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Keueſte Tagesnachrichten
Das Polizeipräſidium von Berlin hat die vom

ginanzminiſterium auf die Feſtſtellung der Schänder der Fürſten-
t Foejelte Belohnung von 5000 Mark um 15 000 Mark
erhöht.

Der Reichsſchulausſchuß befaßte ſich geſtern mit
zer NReuordnung der deutſchen Rechtſchreibung.

Die Botſchafterkonferengz hat geſtern beſchloſſen, daß die
gewohner der Stadt Memel diplomatiſch von Frankreich
vertreten werden ſollen. Mit der Zerſtörung des
deutſchen Marinematerials ſoll begonnen werden.

Präſident Wilſon hat Bainbridge Colby zum
Staatsſekretär ernannt.

Der Völkerbundes rat beſchloß, eine Unterſuchungs
vmmiſſion nach Sowjet Rußland zu ſenden, welche gleich
rig r proviſoriſche diplomatiſche Vertretung
ſein

Die ruſſiſche Sowjet Regierung hat je eine Frie
densnote an die Vereinigten Staaten, Japan und
Rumänien gerichtet. Amerika wird gefragt, wann und wo
die Friedensverhandlungen boginnen können.

Die deutſchpolniſche Grenze
Berlin, 26. Februar.

Ueber die Aufgaben, Befugniſſe, Zuſammenſetzung und Ein
rn der Kommiſſion teilt das „Poſener Tageblatt folgendes
mit:

„Die Zuſammenſetzung der Grenzkommiſſion iſt folgende:
Die Hauptkommiſſion mit dem Sitz in Poſen beſteht, nachdem
Amerika infolge Nichtratifizierung des Friedensvertrages ausge
fallen iſt, aus den Vertretern der ſechs Mächte England, Frank
reich, Jtalien, Japan, Polen und Deutſchland. Vorſitzender iſt

ter franzöſiſche General Dupont. Die deutſche Delegation dieſer
Hauptkommiſſion beſteht aus dem Wirklichen Geheimen Rat Ge

ſondten a. D. Exzellenz v. Treutler, Major v. Livonius,
Landrat Maibom, Steuerrat Arens; außerdem ſind ihr
mehrere weitere Offiziere, Beamte und Techniker zugeteilt.

Der Hauptkommiſſion unterſtehen zwei Unterkom
miſſionen mit wechſelndem Wohnſitz, in der gleichen Zu
ſammenſetzung wie die Hauptkommiſſion. Der Unterkommiſſion
Süd liegt die Feſtlegung der Grenze von Schleſien bis zur Netze
ſüdlich Schneidemühl ob, während der Unterkommiſſion Nord die
Grenzfeſtlegung von Schneidemühl bis zur Oſtſee zugewieſen iſt.
die deutſchen Vertretungen bei dieſen Unterkommiſſionen be
ſtehen bei Süd aus Major Graf Podewils, Hauptmann Tiemann,
Rgierungslandmeſſer Begrich. Bei Nord aus Major v. Schickfuß
und Neudorf, Hauptmann v. Zülow, Steuerinſpektor Lilie. Die
Vefugniſſe der Kommiſſion ſind gemäß den Weiſungen des
Oberſten Rates in Paris auf das engſte begrenzt. Grundlegend
iſt der Friedensvertrag und eine vom Fünferrat ohne Anhörung
von Deutſchland herausgegebene Jnſtruktion vom 6. Oktober 1919.
Hiervon auch nur um das geringſte abzuweichen, iſt die Kom
miſſion nicht befugt.

An den im Friedensvertrag bereits endgültig feſt-
gelegten Grenzen kann nichts geändert werden.

Da, wo der Friedensvertrag eine noch zu beſtimmende Linie
vorſieht, aber Orte namentlich nennt, kann an der Zuteilung
dieſer Orte zu dem einen oder anderen Land gleichfalls nichts ge-
ändert werden.

Die Grenzkommiſſion hat an Ort und Stelle die wirtſchaft
lichen und Verkehrsverhältniſſe aller der in der ſtrittigen Zone
legenden Ortſchaften zu prüfen und nach Anhörung der
Vünſche der Bevölkerung endgültig zu entſcheiden, weſchem der
beiden Länder Deutſchland oder Polen ein Ort oder Teile
ſeiner Gemarkung endgültig zuzuteilen ſind. Beſteht innerhalb
der Kommiſſion keine Einmütigkeit, ſo erfolgt die Entſchei-
dung durch Abſtimmung. Fällt dieſe Entſcheidung, bei
der Deutſchland und Polen nur je eine von ſechs Stimmen haben,
gegen die Wünſche der deutſchen Delegation aus, ſo beſteht auf
deutſcher Seite keine Möglichkeit mehr, eine Aenderung des
Schickſals der betroffenen Dörfer oder Gemarkungen herbei-
zuführen; auch für die polniſche Vertretung iſt die Möglichkeit
der Mänderung der Entſcheidung nicht gegeben.“

Dieſe Lage hat der Vorſitzende der Hauptkommiſſion General
duvont in einem Aufruf feſhgelegt, der in den Ortſchaften der
Grenzſtriche verbreitet wird und den unſere Leſer bereits kennen.

Der Reichsſchulausſchuß
Die Verhandlungen des Reichsſchulausſchuſſes wurden am

Rittwoch zu Ende geführt. Unterſtaatsſekretär Schul z ſtellte
feſt, daß der Reichsſchulausſchuß in ſeiner Entſcheidung frei ſei,
beſonders hinſichtlich des Ausmaßes der Neuordnung.

Ueber die Tagung des Ausſchuſſes für die Neuordnung
der deutſchen Rechtſchreibung berichtete der Geh. Re
gerungsrat Dr. Karſt äd t vom Preußiſchen Kultusminiſterium.
Er empfahl dem Reichsſchulausſchuß, ſich dem auf jener Tagung

von der überwiegenden Mehrheit angenommenen Votum auf
durchgreifende Neugeſtaltung der Rechtſchreibung anzuſchließen
d mit der weiteren ſachlichen Behandlung der Frage einen
engeren Ausſchuß von Fachmännern zu beauftragen. Als Be

ühterſtatter der Minderheit wandte ſich Prof. Dr. Sar an aus
gen gegen eine weitgehende Neuordnunger Rechtſchreibung aus geſchichtlichen, wirtſchaftlichen,

künſtleriſchen und nationalen Erwägungen; er empfahl, die
durhführung einer in engeren Grengen ſich haltenden Reform
m einen aünſtigeren Zeitpunkt aufzuſchieben. Unterſtaats-

ledigt iſt.

Donnerstag, 26. Februar

ſekretär Schulz ſtellte feſt, daß durch die entgegen. dem ausdrück
lichen Wunſch des Ausſchuſſes in die Preſſe gelangten, zum Teil
unrichtigen Berichte die öffentliche Meinung in bedauerlicher
Weiſe in Unruhe verſetzt worden ſei; es habe ſich bei den Be
ratungen des Ausſchuſſes nur um Vorarbeiten, beſonders um
eine vorläufige Klärung der grundfätzlichen Stellungnahme ge-
handelt. Der Reichsſchulausſchuß ſei in ſeiner Entſcheidung frei,
beſonders hinſichtlich des Ausmaßes der Neuordnung. Es wurde
nach längerer Ausſprache beſchloſſen, im Hinblick auf die ſtarken
Gegenſätze. die in der Berichterſtattung zutage getreten ſeien,
die endgültige Entſcheidung nach einer vorherigen Stellungnahme
der Schulverwaltungen der Länder der nächſten Tagung des Reichs
ſchulausſchuſſes zu überweiſen.

Geh. Regierungsrat Gürich begründete alsdann einen
vom Reichsminiſterium des Jnnern vorgelegten Geſetzentwurf
über die Lehrerbildung, der, ohne den ſachlichen Be
ratungen der Reichsſchulkonferenz vorzugreifen, entſprechend dem
Artikel 143 Abſ- 2 der Reichsverfaſſung für die an öffentlichen
Lehranſtalten hauptamtlich anzuſlellenden Lehrer und Lehrerinnen
vor ihrer Ausbildung für das Lehramt den erfolgreichen Beſuch
einer wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen oder techniſchen höheren
Lehranſtalt oder den Nachweis der Erwerbung der durch eine
ſolche Lehranſtalt vermittelten Bildung durch eine beſondere
Prüfung vorſieht. Nach eingehender Ausſprache wurde der Ent
wurf mit kleinen Aenderungen angenommen.

Der Reichsſchulausſchuß beſchloß ſodann, die Vorarbeiten
für die den Schulverwaltungen aus den Verfaſſungsbeſtim-
mungen über die weltlichen Schulen, über den Arbeitsunterricht
und ähnliche Fragen erwachſenden ſchultechniſchen Aufgaben in
die Wege zu leiten.

Der Kaiſer in Holland
Amſterbdam, 26. Februar.

Der Londoner Berichterſtatter des „Algemeen Handelsblad“
meldet, er erfahre aus guter Quelle, daß die Entente es nicht gern
ſehen würde, daß die niederländiſche Regierung auf den Vorſchlag,
den Kaiſer aus den Niederlanden zu entfernen, einzgeht.

Der Berichterſtatter iſt der Anſicht, daß ſich die Entente
ſchließlich mit einer ſtrengen Bewachung begnügen
würde.

Der Friedensvertrag ſoll erledigt werden
Hagag, 26. Februar.

Der „Nienwe Courant“ meldet aus Waihington, daß
der Senat beſchloſſen habe, den Friedensvertrag
heute wieder zu behandeln und alle anderen Fragen
zurückzuſtellen, bis der Friedensvertrag endgültig er-

Beginnende Einſicht
Haag, 26. Februar.

Wie der „Nieuwe Courant“ aus London meldet, erklärte
Chuürchill im Unterhanſe zur Herabſetzung derdeutſchen Heeresſtärke, bisher habe man nicht deu
Eindruck von mangelndem guten Willen der deutſchen Re
ierung gehabt, die tatſächlich eine große Zahl der BeKkmmungen des Friedensvertrages zur Aus

führung gebracht babe.
Paris, 26. Februar.

Jn der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen Kammer wurde
über die Einberufung der Jahresklafſe 1320 ver-baudelt. Der Abgeordnete Oiſola erklärte, Deutichland
habe einen jiolchen Aderlaß erhalten, daß es nicht an den
Krieg denken könne. Der Sozialiſt Bonconr verlangte
die vollſtändige R Deutſchlands.So lange das franzöſiſche Heer am Rhein ſtehe, ſei keinerlei
Gefabr vorhanden. Die deutſche Armee müſſe baldigſt auf
P V Friedensvertrag vorgeſebene Stärke zurückgeführt

erden.

Wiederherſtellung des alten ruſſiſchen
Reiches

Baſel, 26. Februar.
Der Volkskommiſſar für Aeußeres, Tſchitſcherin, hat an

den engliſchen Miniſter des Aeußern, Lord Curzon, ein
Funkentelegramm gerichtet, in dem er erſucht, der nordruſſiſchen
Regierung und den Okkupationsbehörden des nördlichen Gebietes
folgende Mitteilungen weiterzugeben:

1. Alle nördlichen Gebiete, die zum ehemaligen
ruſſiſchen Reiche gehört haben, ſind unverzüglich und im urſprüng-
lichen Ausmaße der Sowjetregierung zu übergeben, ein
ſchließlich Karelien und die Murmanküſte bis zu den Grenzen,
d hen Rußland, Norwegen und Finnland im Jahre 1914
galten.

2. Alles militäriſche Eigentum einſchließlich aller Verkehrs
mittel, Flugzeuge, dann Lebensmittel und Munitionsvorräte, ſind
unbeſchädigt und insgeſamt der Sowjetregierung zu übergeben.

3. Die Truppen werden bei der Uebergabe alle Waffen und
Ausrüſtungsgegenſtände, Munition und Lebensmitel, insgeſomtund ulbeſchebigt der ruſſiſchen Sowjetregierung übergeben. Den

Offizieren, der Mannſchaft, den Angeſtellten und den Schiffs
beſatzungen der ſogenannten nordruſiiſchen Regierung wird das
Leben und der freie Abzug nach Sowjetrußland garantiert, wenn
ſie ſich ſofort freiwillig ergeben.
Die ruſſiſche Sowjetregierung hofft, daß die engliſche Re

gierung den Einfluß geltend machen wird, den ſie auf die
nordruſſiſche Regierung hat, in dem Sinne, daß die Feind-
ſeligkeiten ohne weiteres Blutvergießen eingeſtellt
werden, umnt die Ginheit des Nordgebietes des
ruſſiſchen Reiches erneuert werden kann.

Geſchäfts elle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele Balle-* aale

Fernruf Amt Kurfürn Vr. 6290

Bethmann Hollweg als Zeuge
(Von unſerem hfk.-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 26. Februar.
Vor Beginn der heutigen Verhandlung im Prozeß Erzberger

Helfferich ſaßen auf der Zeugenbank der frühere Reichskanzler
von Bethmann Holkweg, der frühere Staatsſekretär
der Kolonien und des Auswärtigen Amtes, Dr. Solf, der
frühere Miniſter Spahn und der Staatsſekretär Dr. Lewald,
die Parteiführer Dr. Streſe mann und Dr. Hugen-
berg und der frühere Präſident des Hanſabundes, Geheimrat
Rießer. Als ob die Zuhörer gewußt hätten, daß heute ein
beſonders intereſſanter Tag ſein werde, haben ſie ſich in unge
wöhnlich großer Zahl eingefunden. Die Neugierigen ſtehen
vor dem Einlaßportal in langer Kette bis an die Straße. Der
Zuhöerrraum iſt zum erſten Mal richtig überfüllt, und auch die
oberen Tribünen ſind außerordentlich ſtark beſucht.

Nach Eröffnung der Sitzung werden von dem Anwalt
Helfferichs neue Zeugen zum Thema der politiſchen Korruption
genannt. Beantragt iſt unter anderem auch die Vernehmung
des Abg. Herrmann.

Der Vorſitzende meint, daß, wenn der Angeklagte alle
Sachen, die ihm während des Prozeſſes zugetragen werden, im
Gerichtsſaal vorbringen würde, man noch 10 Jahre ſitzen könnte.

Erzberger erklärt, daß er zu dieſem Thema keine neuen
Zeugen nennen wolle, aber auf die Vernehmung des
Abg. Herrmann beſtehe.

Es handelt ſich um die Frage, ob Erzberger aus politiſchen
Gründen in einem Fall die Zahlung in Kriegsanleihe zum vollen
Nennwert genehmigt habe, in einem anderen Falle nicht.

Erzberger meint, daß es ſich durch die Zeugenausſagen her-
ausſtellen werde, daß im Hauptausſchuß ſein Vorgehen ge

Zur Erörterung ſteht heute zunächſt das Thema der
Kriegsſteuer.
Ehe Helfferich ſeine Ausführungen dazu beginnt, macht ihn

billigt worden ſei.

der Vorſitzende darauf aufmerkſam, daß er auf politiſche.
Ausführungen verzichten wolle. Das Gericht lege
weniger Wert auf ſie als die Oeffentlichkeit.

elfferich faßt ſich auch ziemlich kurz. Er erwähnt den
Angriff Erzbergers in der Nationalverſammlung gegen
öühn. Der gegenwärtige Reichsfinanzminiſter habe dem früheren
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes vorgeworfen, daß er
gegen Kriegsſteuern und insbeſondere gegen Kriegs
gewinnſteuern ſei.

Helfferich will ein Protokoll vorleſen, daß er in Konfe
renzen mit den Finanzminiſtern der Bundesſtaaten ſchon im
Jahre 1915 Kriegsſteuern angeregt habe, und daß er auch für
eine Erfaſſung des hohen Einkommens bei dieſer
Steuer eingetveten ſei.

Der Vorſitzende beſchränkt die Erörterung darüber. Er ſieht
die Notwendigkeit nicht ein, die Steuerpolitik des früheren
und des gegenwärtigen Miniſters für Finanzen zu er-
örtern. Wir können, ſagt er zu Helfferich, Jhnen nicht be-
ſcheinigen, daß Jhre Steuerpolitik richtig war. Der Vorwurf
Erzbergers ging dahin, daß Sie keine ordentliche
Steuerpolitik getrieben haben. Was ordentliche Steuer
politik iſt, iſt eine verſchiedene Anſicht, je nach der Parteiſtellung.
Den Nachweis, was eine ordentliche Steuerpolitik ſei, wird kein
Gott erbringen können.

Erzberger bleibt dabei, daß ſein Angriff in der Natio
nalverſammlung gerechtfertigt war.Auch bei ihm läßt der Vorſitzende eingehende Erörte-
rungen dieſer ſteuerpolitiſchen Fragen nicht zu.

Breitenm Raum nimmt die Erörterung einer Beſprechung
zwiſchen dem früheren Reichskanzler von Bethmann
Hollweg und Erzberger im Januar 1916 ein. Damals
hatte Helfferich bereits eine Kriegsſteuervorlage aus-
gegeben.

Helfferich führt nun aus: Am 17. Januar erſchien der Zen-
trumsabgeordnete Spahn bei mir und teilte mit, in einer
Fraktionsſitzung hätte ein Abgeordneter erklärt, daß von Beth
mann Hollweg nicht hinter den Steuervorlagen
ſtehe, daß er um des Burgfriedens willen ſogar bereit ſei, dieſe
Steuervorlagen zurückzuziehen, wenn große Par-
teien Bedenken gegen ſie hätten. Jch habe, ſant Helfferich, dem
Abgeordneten Spahn gleich erklärt, dieſer Abgeordnete iſt Erz-
berger, und die Sache ſtimmte. Tatſächlich hat Reichskanzler von
Bethmann Aweg mir gegenüber ausdrücklich erklärt, daß er
Erzberter eine derartige Erklärung abgegeben habe. Jch habe
davon dem Abgeordneten Spahn ſofort Mitteilung gemacht.

Erzberger erklärt dazu: Jch kann mich nicht an jede Einzel-
heit dieſer Vorgänge erinnern, aber ich weiß, daß mit mir ein
Abgeordneter über die Steuervorlagen geſprochen hat, und daß
beſonders von ſozialdemokratiſcher Seite Be
denken vorgelegt wurden deswegen, weil die indirekten
Steuern gemacht wurden und auf anderer Seite eine unge
nügende Beſteuerung der großen Vermögen und

ngewinne vorgeſehen war. Jch habe dem Reichs
anzler von Bethmann Hollweg vertraulich von meinen Be

denken Mitteilung gemacht, und er ſagte mir in dieſer
Beſprechung, daß man unter allen Umſtänden verhindern werde,
daß der Burgfriedegeſtört werde. Wenn es nicht anders
ginge, würde er auch bereit ſein, dieſe Vorlage wieder
zurückzuziehen. Jch habe von dieſer Beſp ng mit dem
Reichskanzler dem Vorſtand der Partei Mitteilung gemacht.
Vorſtand beauftragte den Abgeordneten Spahn noch am ſelben
Tage, mit dem Staatsſekretär Helfferich Rückſprache zu
nehmen, und es iſt allerdings richtig, daß Abgeordneter Spahn be
richtete, Helfferich ſei anderer Anſicht als der
Reichskanzler



Es Wird darauf der frühere Reichskanzler von Bethmann
Bollweg als Zeuge herausgerufen.

Bethmann Hollweg ſagt aus: Herr Erzberger hat, als ihm
die Steuerpläne des Reichstagsamtes bekannt wurden, mir gegen
über wiederholt geäußert, daß die Ste er Freut den
r r ſtören würden. Jn der Erkenntnis, daßeine rſchütterung des Burgfriedens unter allen
Umſtänden zu vermeiden ſei, habe ich Erzberger damals
zu ich würde ſeine Bedenken mit dem Staatsſekre-

r r beſprechen. Das habe ich auch gehalten. Am
17. Januar 1916, alſo an dem Tage, an dem ſich der hier zur
Sprache kommende Vorfall abgeſpielt hatte, hatte das Staats
miniſterium und der Bundesrat die Vorlage für Reis genehmigt.
Eine Konferenz dieſer Ausdruck iſt gefallen über die
Steuervorlage haben wir an dieſem Tage nicht abgehalten.
Hätte ich ſie abgehalten, dann hätte ich in erſter Linie die Haupt
perſon, den Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, zugezogen.
Davon iſt keine Rede geweſen. Dagegen iſt Herr Erzberger n
einer Unterredung mit mir an dieſem Tage auf ſeine burgfried
lichen Gedanken nachdrücklich zurückgekommen.

Die Verhandlung dauert an.

Sozialiſtiſches Denunziantentum!
Der 3. Schrei nach dem Senſor!

Die „Volksſtimme“, das regierungsſozialiſtiſche Organ
in Halle, ruft in ihrer geſtrigen (Mittwoch-) Ausgabe zum
dritten Mal nach dem Zenſor, der die „Halleſche Zeitung ver
bieten ſoll. Dies Hilfegeſchrei nach Gewaltmaß nahmen
fängt allgeinach an, humoriſtiſch und ergötzlich zu wirken. Es
beſtätigt die ganze Hilfloſigkeit ſozialiſtiſcher „Regierungskunſt“,
die ohne Belagerungszuſtand, ohne Bajonette und Maſchinen
gewehre ſich nicht zu halten vermag. Es iſt zu begrüßen, daß die
„Volksſtimme“ der Oeffentlichkeit immer von neuem zum Be-
wußtſein bringt, worin die bekannten „geiſtigen Waffen“ der
Sozialdemokratie beſtehen. Man wird zu gegebener Zeit in
dankenswerter Weiſe hierauf Bezug nehmen können. Je gewalt-
tätiger und geſetzwidriger die Sozialdemokratie ſich in ihrer
Regierungspoſition gebärdet, deſto eifriger wird ſie auf ihren
eigenen Sturz hinarbeiten. Eines der beſten Mittel, um ihre
Gewalttätigkeit immer weiteren Kreiſen zu dokumentieren, iſt ihr
befliſſenes Verlangen nach Zeitungsverboten. Die danach
rufen, ſcheinen gar nicht zu ghnen, wie wirkſam ſie damit das
Anwachſen der nationalen Parteien unterſtützen. Die ge
wohnheitsmäßige Anwendung der Befugniſſe, die der Be
lagerungszuſtand verleiht, hat deſſen eigentlichen Zweck in Ver
geſſenheit geraten laſſen. Urſprünglich ſollte er nur zum Schutze
ber öffentlichen Ordnung und Sicherheit dienen, die Nutznießer
der Revolution dagegen wenden ihn auch bedenkenfrei und, wie
man ſagen muß, mit genialer Handhabung dazu an,
um unangenehme Angriffe gegen die Regierung
zu verhindern. Das hat mit öfſentlicher Sicher-
heit nicht mehr das Mindeſte zu tun und ſtellt ſich als
offene Willkür dar. Wenn in der „Halleſchen Zeitung geſagt
worden iſt, daß die Regierung ohne die Schieberwirtſchaft des
ſozialiſtiſchen Zwangsſyſtems nicht auskommen kann und dieſes
beibehält, weil ſie Vorteile davon hat, wird ſich wohl nur das
ſchlechte Gewiſſen derer davon unangenehm berührt fühlen,
welche die Zwangswirtſchaft trotz aller üblen Begleit
erſcheinungen zur Verwirklichung ſozialiſtiſcher Parteiziele auf
rechterhalten wollen. Um die Oeffentlichkeit dieſe Zuſammen
hänge nicht ſehen zu laſſen, ſollen die Blätter mundtot gemacht
werden, die dieſe ſozialiſtiſchen Abſichten bekannt geben. Das
nennt man dann in gleicher Weiſe Schutz vor Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit und Gewährleiſtung der freien Meinungs-
äußerung. Wir ſind neugierig, wie lange Noske die Hilferufe
der „Volksſtimme“ und deren Hintermänner, von denen einer
als ſein Jntimus gilt, ungehört verhallen laſſen will. Es klingt
doch auch gar zu ſchaurig, wenn ihm immer wieder zugerufen
wird: „Gemeine Beleidigung der Volksregierung durch die
„H. Z.“ „Volksregierung“ iſt übrigens gut! „Sozia-
liſtiſche Parteiherrſchaft auf Staatskoſten“ wäre ein treffenderer
Ausdruck! Wir können dieſen Leuten nur entgegnen, daß ſie
für die Ausbreitung des nationalen Gedankens und die Er-
ziehung des Volkes zum Nationalismus gar nichts beſſeres tun
können, als wenn ſie in der Anwendung von Gewaltakten und
offener Willkür in der bisherigen Weiſe fortfahren. Auch offene
und verſteckte Denunziationen dürften zu dieſen bewährten
Mitteln gehören. Die Bevölkerung ſieht dann, wie ſozialiſtiſche
Theorie und Praxis ſich zu einander verhalten.

Die Schändung der Fürſtengruft
20 000 Mark Belohnung.

Der Mauſoleumseinbruch in Charlottenburg wird jetzt, da es
ſich nach allen Feſtſtellungen um gewerbsmäßige Verbrecher
handelt, auch von der Berliner Kriminalpolizei bearbeitet. Das

olizeipräſidium hat die vom Finanzminiſterium ausgeſetzte Be
lohnung von 5000 Mark um 15000 Marken böht, ſo daß jetzt
auf die Ergreifung der Verbrecher und die Wiederbeſchaffung der
geraubten Sachen eine Belohnung von 20000 Mark ausgeſetzt iſt.
Die Kriminalkommiſſare Hoppe und Trettin, die mit der Auf

An Henry Barbuſſe
Ein offener Brief von Friedrich Paulfſen.r)
Wieder kommt ein Aufruf „An die Kriegsteilnehmer aller

Länder“ durch die „Humanité“ vom 21. Januar zu uns. Sie,
der Verfaſſer, mögen ein reiner Menſch ſein. Aber in per
Namen ſprechen Sie, fordern Sie eine Internationale t
Sodaten? Deutſchland hat keine Soldaten mehr, darf keine
haben, eingekeilt zwiſchen Feinde, die, bis an die Zähne be
waffnet, ihre Beute ſchützen, des franzöſiſchen Winkes gewärtig
ſeit Sarajevo. So will es das franzöſiſche Volk, Jhr Volk,
Henry Barbuſſe! Nicht alle Franzoſen ſeien ſolidariſch mit
Jhren Machthabern Aber wann denn Hat es Jhren Königen,
hat es den Konſuln, den Kaiſern, hat es Jhren Herrſchern im
Wellkkriege an der Gefolgſchaft des ganzen Volkes gefehlt, wenn
es einen Raubzug gegen Deutſchland galt? Oder wird Jhnen
klar, daß auch Frankreich rettungslos der Stlaverei unter Eng
land verfallen iſt, nachdem es gehofft hatte, Deutſchlands Kerker
meiſter ſpielen zu dürfen? Enttäuſcht der Anteil an der Beute
Euch etwa? Oder habt Jhr Furcht, daß der Peſthauch des durch
die Entente getöteten Rußlands auch Frankreich evreicht? Nicht
alle Franzoſen ſind ſolidariſch? Wo waren denn die nicht ſoli-
dariſchen bei den Verbrechen gegen die G wo, als
Deutſchland von der franzöſiſchen Preſſe aller Lager mit Kübeln
der ſtinkendſten Verleumdungen übergoſſen wurde, als die
Nettoyeure die Verwundeten und Kranken zu Tauſenden mor
deten Wo ſind die nicht ſolidariſchen jetzt, wo die beſetzten Ge
biete völlig ausgeraubt werden, wo das franzöſiſche Heer
Zwangsbordelle einrichtet, wo Eure Soldaten, auch die weißen,
Morde über Morde begehen und Eure Richter dazu ſchweigen
Wo ſind ſie jetzt, da Eure Herren 900 Deutſche, darunter die
edelſten und beſten, gegen die tauſendjährigen Geſetze vor
Richter ziehen, die Rache, nicht Gerechtigkeit wollen

Das franzöſiſche Volk, Henry Barbuſſe, vernichtet jetzt das
deutſche, das ja nach Eurem neuen Tyrannen Clemenceau um
2 000 000 zu groß iſt, und frohlockend ſeht Jhr, wie eine Million
nach der andern verhungert, wie Frauen und Kinder Seuchen
vorſgnn daß es z

ar Englands tö den verfallen, nachdemunſer Volk von engliſch- franzöſiſchen Redensarten von Gerech

kärusz der rohen Tat beauftragt ſind, haben geſtern nachmittamit dem Erkennungsdienſt eine genaue Beſſchugnng des Datvrtes

vorgenommen. Sie zeigte, daß die Täter in ganz ſchamloſer
Weiſe gehauſt baben. lle ſechs in der Kelle gruft ſtehenden
Särge ſind beſchädigt. Außer den ſilbervergoldeten Kränzen
haben ſie die Fürſtenkronen, die ungefähr 20 Zentimeter hoch ſind
und auf Samttiſſen lagen, mitgenommen. Die Beſchläge der
Särge, die Kreuze und ſelbſt die Leuchter haben ſie angeſchnitten
und zum Teil zerbrochen, um zu prüfen, oh ſie von Edelmetall
ſind. Selbſt die Kerzen, die in den Leuchtern ſteckten, etwa 30 Stück,
haben ſie mitgenommen. Es find dies abgebrannte, ungefähr
mittelfingerlange Kerzenreſte, die unten die Buchſtaben K. L. K.
Königliche Leuchtkammer) tragen. Auf das Aumauchen dieſer
Kerzen wird beſonders aufmerkſam gemacht. Die Kriminalpolizei
geht von der Anſicht aus, daß einer der Verbrecher in der Heiz-
anlage Linmal beſchäftigt war, wahrſcheinlich zur Ausführung von
Reparaturen. Nach dieſer Richtung ſind ſofort Ermittelungen
eingeleitet worden.

Die Beſtrafung der „Schuldigen“
Genf, 26. Februar.

Die interalliierte Kommiſſion, deren Aufgabe es iſt, die Be
ſtrafung der „Schuldigen“ zu überwachen, trat geſtern wieder
unter dem Vorſitz 9Jgnaces zuſammen. In der letzten Sitzung

atte man den Beſchluß erwogen, Deutſchland eine beſchränkte
zahl von Militärperſonen zu nennen, an deren Schuld

nicht gezweifelt werden kann, damit die Entente an der Behandlung
dieſer Fälle erkennen könne, wie Deutſchland ſeine Verpflichtung
zu erfüllen gedente. Der Beſchluß iſt, entgegen engliſchen Mel-
dungen, noch nicht angenommen, er wird erſt erwogen und
es ſollen die Vertreter Polens, Rumäniens und Jugo
ſJawiens erſucht werden, ſich dem Schritt anzuſchließen.
Am Sonnabend will die Kommiſſion unter dem Vorſitz
Cambons den Vorſchlag formulteren und den Wortlaut der
Note feſtſetzen, die der deutſchen Regierung überreicht werden
ſoll. Wie der Berliner Korreſpondent des „Perit Journal“ gehört
haben will, gedenkt das Reiſchsgericht zur Vernehmung von
Zeugen Unterſuchungskommiſſionen nach den En-
tenteländeru zu ſenden. Man wünſche in Berlin offenbar
eine Zuſammenaxrbeit der deutſchen und der allierten Ge-
richte, um eine Art Deckung für die bevorſtehenden Urteile zu
bekommen. Der Korreſpondent warnt vor dieſer Zuſammen-
arbeit, Deutſchland ſolle die Verantwortung allein tragen.

Der Caillaux- Prozeß
Paris, 26. Februar.

Die geſtrige Sitzung des Staatsgerichtshofes begann mit
einer Vernehmung Caillaux über ſeine verſchiedenen Reiſen
nach Jtalien. Er habe, da ſeine Frau längere Zeit in
Jtalien habe zubringen müſſen, gewiſſermaßen in Jtalien Woh-
nung und deshalb einen Teil ſeiner Papiere und
ſeines Vermögens nach Jtalien gebracht. Der Senatspräſident
ging dann dazu über, die Beziehungen Caillaux zu Martini zu
h Aus ſeinen Aufzeichnungen ergebe ſich, daß Caillaux

erklärt habe, Frankreich ſei am Ende ſeiner Kraft, und könne
nicht wünſchen, auf ſeinem Gebiet eine ſtärkere engliſche Armee
zu ſehen als die ſeinige. Man müßte deshalb einen Sonder-
frieden vorbereiten. Caillaux erklärte, daß er niemals von
einem Sonderfrieden geſprochen habe, daß es aber ſeine Abſicht
geweſen ſei, den Frieden vorzubereiten. Caillaux ging ſchließlich
dazu über, von dem in Florenz aufgefundenen politiſchen Pro-
gramm zu ſprechen, das man den Rubikon genannt hat. Er
erklärte, die Arbeit ſei nicht vollendet geweſen, er könne deshalb
auch keine Verantwortung hierfür übernehmen.

Die Flensburger Slotte
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Kopeuhagen, 26. Februar.
Nach einer Meldung der „Hambucger Nachrichten“ wird uns

mitgeteilt, daß die Frage der Rückgabe der Flens-
burgiſchen Handelsflotte bis jetzt noch nicht ent-
ſchieden ſei, würde aber gleichzeitig mit der Abſtimmung
in Flensbur,g entſchieden werden.

Forderungen der Eiſenbahner
Berliu, 26. Februar.

on neutrale Allgemeine Eriſenbahner-verband hatte ſeinen n m zu einer mehrtägigen
Beratung nach Berlin berufen. In dieſer wurde eine Ent-
ſch ließ Raſt angenommen, in der der Verband anregt, „in
Perber Weiſe wie in der Kriegszeit und ähnlich, wie bei den

ergarbeitern auch jetzt durch Sonderzuweiſung beſtimmter
Lebensmittel die Arbeitskraft und den Arbeitseifer der
Eiſenbahner zum Wohle der geſamten Nation zu ſteigern. Er
beanſprucht damit nicht irgendein beſonderes Vorrecht, ſondern er
will lediglich auf dieſem Wege die Leiſtungen innerhalb der
Dienſtſchichten über das bei den heutigen Ernährungsverhältniſſen
normale Maß hinaus geſteigert wiſſen.“ Beſchloſſen- wurde ferner,
beim Abſchluß von Tarifverträgen den R eallohn zu-
er zu legen, der fortſchreitenden Teuerung ſo lange durch

euerungszulagen perjodiſch Rechnung zu tragen, als eine
Zugrundelegung des Regallohnes techniſch noch nicht
durchführbar iſt, und die Teuerungszulagen nach Familien

Der

Aus dem letzten Heft des Wachtfeuer“, Berlin W 66.

ſtandsverhältniſſen abzuſtufen.

tigkeit, Menſchlichkeit u. dgl. betört war. Euer großer Ober
herr Wilſon, ein Heuchler, gegen den Judas Jſchariot ein un
ſchuldiges Kind war, hat uns mit Eurer Zuſtimmung belogen,
ſo daß wir die Waffe ſinken ließen, die Jhr uns trotz 20facher
Ueberlegenheit nicht in vier Jahren entwinden konntet. Viele
unter uns haben's geglaubt, Henry Barbuſſe, das Lied von der
Jnternationalität der guten Europäer, und wen ſah man, als
Eure Maske fiel? Der Marquis von Sade, das iſt der
Franzoſe von heute, das iſt Euer Herr Clemenceau. Wie kam
unſere unbeſiegte Flotte nach Scapag Flow, Henry Barbuſſe
Wiſſen Sie es Bekränzt waren die Schiffe, ſo hatten unſere
von Euch betörten Leute das Ende des Krieges verſtanden, der ja
nicht gegen unſer Vokl gehen ſollte. Das war das letzte Mal,
daß größere Maſſen ein Wort glaubten, hinter dem nichts ſtand
als die Ehre der Entente-VPölker, und das alſo hohl war. Leerer
Schall! Unſere Valuta ſteht tief. Wiſſen Sie, Henry Barbuſſe,
was noch tiefer ſteht? Die ſittliche Valuta Frankveichs, Eng
lands, Jtäliens ſteht noch tiefer. Die Amerikas hat überhaupt
keinen Kurs mehr. Und nun kommen Sie mit neuen Jnter
nationalen Bünden! Jetzt noch? Und uns? Nach dieſen Er
fahrungen Zu uns kommt die Vernichtung, die Jhr im Dienſt
Englands brachtet, die ſeät mehr als 100 Jahren Euer ganzes
Gemüt erfüllt, die der npaß Euver Politik war und iſt. Wir
wollen ſie in Würde erwarten, nüchtern, ohne den Rauſch
galliſcher Phraſen. Und wer von uns übrig bleibt auch nach
Eurem 25jährigen Wüten von 1790 bis 1815 blieben noch
Deutſche wird ſehen, wie die Vernichtung erſt wirtſchaft
liche, dann politiſche Knechtſchaft, dann Hunger und Seuchen
über Frankreich kommt. Dann kommt vielleicht die Inter
nationale.

Henry Barbuſſe, der franzöſiſche Sozialiſt und
Schwärmer für eine verſchwommene Jnterrationale, erregte be
kanntlich mit ſeinem Roman „Das Feuer“ begreifliches Aufſehen
in allen am Kriege beteiligt geweſenen Ländern. Dieſe Ge

franzöſiſchen Korporalſchaft gibt in ihrer grellen
ealiſtik eine Schilderung des Grabenlebens ſowie der Verhält

niſſe der Front und Etappe ohne Beſchönigungen, ſo, wie ſie tat
ächlich waren. Für manchen alten Frontſoldaten würde es
a s Kriegsbuch ſein, wenn nicht Henry Barbuſſe an jeder paſſen-

den und unpaſſenden Stelle mit ſeinen ſozialiſtiſchen Tendenzen
zum Vorſchein käme.

Nun tritt der Verfaſſer, der immerhin Verſtändnis zeigt für

Die Not der Zeitungen
Die Landesverſammlung wird in den nächſten Tagen zSe der Zeitungen Stelnng nehmen. n

itzung der Demokraten regte der Abg. Dr. Struve an,artei möge gemeinſam mit den anderen Koalitionsparteien r
antragen, der Forſtfiskus möge Holz für Zeitudruckpapiter bereitſtellen. Dieſer Antrag dürfte E
Woche als r n r Dr. Friedberg (Dem.). Dr.(Zentr.) und Gräf (Soz.) eingebracht werden.

o

Der ſächſiſche Miniſterpräſident Dr.
Teia ee de ettungehetriebe geſtaſtet ſch von W

ie Lage der Zeitungsbetriebe geſtaltet vonWoche ſchlimmer. Da die Gefahr des Zuſammenbruche die
Zeitungen droht und es ſich bei dieſer Induſtrie nichtmaterielle Zlein umIntereſſen einer Berufsſchicht handelt, ſondern
allgemein öffentliche Intereſſen erſten Ranges, bitte ich das Reichs
wirtſchaftsminiſterium, die in Vorbereitung befindlichen Maß
nahmen zur Aufrechterh e ltung der Zeitunmöglichſt beſchleunigt zu Ende zu führen nnd zur aisbaldigen
Durchführung der Nationalverſammlung zu unterbreiten.

Deutſchnationale Beamtenſchaft, e. v.
m e verauf Berlin, 26. Februgr,

ach glänzend verlaufenen großen Beamtenverſammu denen zahlreiche auswärtige nationale Beamtenor ganten
extreter entſandt hatten und viele Glickwunſch- Schreiben

Telegramme eingegangen waren, hat ſich nunmehr der Haup
vorſtand der Deutſchnationalene. B. fonſtituiert, Die „Deuſſchnationagle Beamtenſchaft“ wird ſ
über das ganze Reich erſtrecken und ſich in Landesgruppen, Oug

ſich zurre und Verwaltnngsgruppen gliedern. Sie ſetzt
n der Beamtenſchaft und darüber hingus in allen Kreiſ

Bevölkerung für die Deutſchnationale Volkspartei zu werpend
in dauernder Fühlung mit der Partei bei ihr die Tünſche der

en der Heſenlihkeit die Ziele dex 2
n der Oeffentlichkeit die Ziele der Partei, insbeſonderechriſtlichen nationalen und ſozialen Gedanken zu verſolgen W
die Beamtenſchaft mit den überkommenen Jdealen der Treue

Zuverläſſigteit und ſelbſtloſen Vaterlandsliebe zu erfülleAlle öffentlichen Beamten und Beamten auch ſolche i
Ruheſtande, die Mitglieder der Partei ſind, können der Verein
gung beitreten. Der Jahresmitgliedsbeitrag beträgt 3 Mart

Vorſitz en der des Hauptvorſtandes iſt Stadtrat Berndt,
Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in Berlin W. 9,
ſtraße 1 III (Fernſpr. Kurfürſt 6882 und Lützow 8046).

Erzbergers Steuerdeklarationen
Eine amtliche Erklärung zu der Mitteilung über die Mit,

wirkung des Staatskommiſſars für öffentliche Sicherheit an der
Beſchlagnahme der gegen Erzberger geplanten Broſchüre
über deſſen angebliche Steuerhinterziehungen he,
ſagt, die Mitwirkung des Amtes habe ſich allein darauf hen
ſchränkt, den ihm vom Reichsfinanzminiſterium übermittelten
Wunſch an die Staatsanwaltſchaft weiterzugeben. Damit wird
alſo amtlich beſtätigt, daß die Beſchlagnahme der geplanten
Broſchüre auf unmittelbares Betreiben Etrz-
bergers geſchehen iſt, der ſich mit dieſem Wunſche begreiflicher-
weiſe nicht an die Staatsanwaltſchaft, ſondern an die ihm ja viel
näherſtehende neue außerordentliche Behörde gewandt hat, ob
gleich man doch wahrhaftig nicht ſagen kann,
daß die öffentliche Sicherheit durch die Mittei-
lungen über Herrn Erzbergers

daß der Staatsſekretär für öffentliche Sicherheit durch die Folgen
der Veröffentlichung irgendwie zur Wahrnehmung ſeiner durch
ſein Amt bedingten Aufgaben gezwungen worden wäre.

9

Am Sonnabend, den 28. Februar, tritt der Reichsvor
ſtand der Zentrumspartei zu einer Sitzung zuſammen.
Die „Deutſche Tageszeitung“, der wir dieſe Meldung entnehmen,
bemerkt dazu: Wir gehen wohl nicht fehl in der Annahme, daß
dieſe Tagung durch den Gang d
berger-Helfferich veranlaßt iſt.mehr, daß eine allgemeine Landflucht beim Zinfolge der Er epniſe des Prozeſſes. Die Vorſtandſchaft ſteht
r ars voll Bangen vor der Frage: „Wie ſag' ich's meinem
Kinde

Es iſt kein Geheimnis

Reviſion für Hirſchfeld. Jn dem Prozeß gegen Oltwig von

Hirſchfeld, der enratReichsfinanzminiſter Erzberger zu 128 Jahren Gefängnis ver
urteilt wurde, wird, wie verlautet, der Verteidiger, Rechtsanwalt
Bahn, Reviſion beim Reichsgericht einlegen.

eine 3 wie ſie noch nie erlebt ward, und dieſes Erleben in
eine Form brachte, der ein literariſcher Wert nicht abzuſprechen
iſt, an die Oeffentlichkeit mit einem politiſchen Aufruf, der in
der Zeit des Haßgeſchreies jenſeits des Rheins zum minſten recht
merkwürdig wirkt. Jn völliger Verkennung der Sachlage wendet
ich Henry Barbuſſe an die
pricht zu ihnen in den Wind. Auch ne Fülle v
deologien, ohne geſunde Vorausſetzung und Gewähr für eine
erwirklichung ſeiner Jdeale.

Bemerkenswert iſt, daß jetzt der neue Roman dieſe
Sozialiſten „Die Hölle“ in der hieſigen „Volksſtimne
erſcheint, der ſich in ſeinen Tendenzen allerdings gut in den
Rahmen des Blottes einpaßt. Dieſer Roman fällt ab gegen
„Das Feuer“, ſo daß man, wie des öfteren, auch hier von einer
Verausgabung des Schriftſtellers reden kann.
lich notwendig, daß ein Ausländer da zu Worte kommt, r
deutſche Schriftſteller zu ihrem Volke ſprechen ſollten? Als
Regierungsorgan als ſolches iſt die „Volksſtimme“ a wohl
e en hätte man vielleicht auch einige Verpflichtungen
und etwas Verantwortung für ſein Volk, ihm das zu bieten, was
ihm zum größten Nutzen ausſchlägt. Immerhin wird ſelbſt
ein Henry Barbuſſe die Internationale kaum fördern können
auch nicht, wenn er ſich an die wendet, welche die größte Berech
tigung hätten, für ſie einzutreten.

he. Hochſchulnachrichten. Ernannt wurde der Leipziger Staat
und Verwaltungsrechtslehrer a. o. en Dr. Grwin Ja
vom 1. April 1920 ab zum ordentlichen Profeſſor an der n
verſität Greifswald als Nachfolger von Profeſſor H. Pohl. n
Grippe ſtarb Dr. Hans Eick hoff, wiſſenſchaftlicher Hilfsarbe n
am Kupferſtichkabinett der ſtaatlichen Muſeen in Berlin, im Alter
von 85 Jahren. Der Landesgewerbearzt und vortragende u
im ſächſiſchen Arbeitsminiſterium, Geh. Medizinalrat Pwfeſ
Dr. med. Adolf Thiele, iſt zum ordentlichen Mitgliede der
1. Abteilung des ſächſiſchen Landesgeſundheitsamts und zum Mitgliede des Landesausſchuſſes zur Bekämpfung der Tuberkuloſe
in Sachſen ernannt worden. Profeſſor Dr. med. Walter C i

e Tle, Privatdozent und Oberarzt an ver chirurgiſchen Klint
n Bonn, iſt zum leitenden Arzt am Krankenhauſe Lym ben

burg in München berufen worden. Dr. Capelle iſt Schüler un
langſähriger Aſſiſtent Profeſſor Garres. Für das Fah derGeologie und Paläontologie habilitierte ſich an der univerſi t
Breslau Dr. Walter Vietor mit einer Antritisvorleſune über
den Bernſtein
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Steuerhinterziehungen bedroht geweſen wäre
Tatſächlich ſind ja auch die Behauptungen über das ſteuerliche
Verhalten Herrn Erzbergers in die Oeffentlichkeit gelangt, ohne
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emokratenführer als Schrittmacher
der Unabhängigen

x wieſen wiederholt darauf hin, wie eng verquickt Aerch
-hriftleitungen gewiſſer Berliner Blätter führende demo
r Kreiſe mit den Unabhängigen ſind. Dieſe unſere Hin
Inden jetzt auch in der demokratiſchen Preſſe Beachtung,
zußert dort lebhaftes Unbehagen über dieſen bedenklichen
w. So bringt die dem demokratiſchen Miniſter Schiffer
hende „Nagdeburgiſche Zeitung in Nr. 121
p. ruar unter der Ueberſchrift „Uncrfreuliches aus der
ratiſchen Partei Auslaſſungen, die dem Parteivorſtande
gopfſchmerzen bereiten dürften. Das Blatt ſchreibt:

die Sache der Unabhängigen wird zurzeit in Berlin von
Feitungen vertreten, zunächſt von der „Freiheit' als
zem Parteiorgan, dann von der „Velt am Montag
gerausgeber der ſonderbare Demokrat Hello v. Gerlach

und endlich von der im Moſſeſchen Verlage erſcheinenden
liner „Volkszeitung“, an deren Spitze als Chef

Feur der demokratiſche Abgeordnete Nuſchke
Die Welt am Montag“ und die „Volkszeitung“ ſegeln
der Flagge der bürgerlichen Demokratie; in beiden Fällen
deckt die Flagge keineswegs die Ladung, denn beide ſind

wie ihre politiſche Haltung geigt, die erfolgreichen Schritt-
ger der 1 nabhängigen. Deren offizielles Partei

n iſt faſt täglich in der Lage, zur Unterſtützung ſeines
es gegen die Regierung und en die „verrotteteliche Tefenſchaft, beſonders die Stimme der „Volks-

heranzugziehen und erſähe man nicht aus der Quellen
e die Herkunft dieſer Aptükel, ſo könnte man ſie ohne
es als Erzeugniſſe der „Freiheit“ anſprechen, denn ſie
n ihnen, beſonders was die Tonart anbetrifft, wie ein Ei
anderen. wiſſen nun von beſtunterrichteter Seite,
i leitenden Kreiſen der demokraitſchen Partei dieſe Ent
ung der Dinge in der Berliner „Volkszeitung“ ſchon ſeit
uner Zeit mit Unbehagen verfolgt wird, und ſind deshalb

mehr überraſcht von der Berufung des Leiters der
ezeitung auf den Vertrauenspoſten des ſtellvertre-
den Parteivorſtands-Vorſitzenden. Da wird
F. freilich hohe Zeit, an die maßgebenden Kreiſe der demo

hen Partei die ernſte Frage zu richten, ob ihnen denn
es Verſtändnis da ür abgeht, daß durch übelangebrachtes
laſſen der Dinge die Partei auf das unheilvollſte ge
ſgt, ja, daß ſie ſo geradezu dem Ruin zugeführt wird Wir
j von Anfang an den Anſchluß der radikalen Demokraten
e Gerlach nicht als einen Vorteil für die Deutſche demo-
be Partei betrachtet, und das, was wir mit Herrn v. Ger-
ſeitdem erlebt haben, hat uns ja in jeder Beziehung Recht

en. Sollen wir nun, wo die Lorbeeren des Herrn v. Ger
den Herrn Nuſchke nicht ſchlafen laſſen, etwa mit ihm die

m Erfahrungen machen? ſich das ruinöſe Spiel
derholen? Wohin die Fahrt geht, darüber ſollten jedem
den offenbar ſich vorbereitenden Abfall des oſtpreußiſchen
iſhen Bauernbundes von der Sache der bürgerlichen Demo
e und durch andere in dieſes Gebiet fallende Vorgänge die
n geöffnet worden ſein. Wir ſind der feſten t
das tolle Treiben der unabhängigen Berliner „Volks-
mg“ unter Herrn Nuſchke abſchreckend auf alle de
z ruhigen Entwicklung unſerer innerpolitiſchen Verhältniſſe
irkt und die Kopfſcheuwerdenden in das Lager der Rechten
übertreibt. Dieſe drohenden und von Tag zu Tag ſich
hrenden Parteiverluſte ſollte man ſich hüten, auf
leichte Schulter zu nehmen; man ſollte ſich vielmehr ernſt
ſragen, ob man nicht rechtzeitig, ehe es zu ſpät iſt, von
i wegen einen klaren, ſcharfen er gegen die
ſälmismäßig kleine Gruppe verrannter ikaler Jdeologen
en ſoll. Die Sache iſt c. ner ſehr ernſten Prüfung bedürftig.t erwarten von dem Vorſtande der emolralſchen Partei

er ihr Verhältnis zu der unabhängigen Berliner „Voiks
ung und zu ihrem Leiter, dem Abg. Nuſchke, un verzüg-
heiner gründlichen Reviſion unterzieht und zu
x Entſchließung kommt, die nicht erwa einen unüberbrück-
en Riß zu verkleiſtern trachtet, ſondern Wahrheit und Klar
t ſchafft.

So weit die „Magdeburgiſche Zeitung. Jhre Mahnung
ſt allerdings zu ſpät kommen. Die Berliner Parteigruppe,
en Mittelpunkt der Abgeordnete Nuſchke und der Moſſeſche
tag bilden, iſt in der Demokratie zu mächtig, als daß man
chne weiteres hinauswerfen könnte. Es würde darüber zu
t völligen Spaltung der ohnehin zerbröckelnden und zer

enden demokratiſchen Partei kommen.
C

das neue Reichseinkommenſteuergeſetz

h bereits in den nächſten Tagen von der Nationalverſammlung
ſltig verabſchiedet werden und tritt am 1. April in Kraft.
e 10. Ausſchuß hat an der Regierungsvorlage noch einige

wrkenswerte Aenderungen vorgenommen, die vorausſichtlich
i vom Plenum angenommen werden dürften. So ſind u. a.

j Zinſen aus Bank und Sparkaſſenguthaben verſteuerbäre
üommen aus Gewerbebetrieb. Dagegen ſind im Gegenſatz
t Vorlage vom Einkommen bei der Veranlagung ahbziehbar

tſcherungsprämien der Lebensverſicherungen, ſoweit ſie 600
u nicht überſteigen, und 5 Prozent Schuldginſen für die

gungsrente des Reichsnotopfergeſetzes. Das Exiſtenzminimum
auf 1500 Mk. feſtgeſetzt, bleibt als ſolches ſteuerfrei. Die

ubmmenſteuer beträgt bei über 1500 bis 2500 Mk. 10 Prozent,
feigt um je 1000 Mk. Mehreinkommen um 1 Prozent. Die
inalige Veranlagung erfolgt nach dem Einkommen des Jahres

vVis dahin zahlt der Zenſit die bisher feſtgeſtellte Steuer
1919 unter Berückſichtigung des neuen Exiſtenzminimums

der Vergünſtigungen für Familienmitglieder.
Die Steuererhebung bei Arbeitnehmern erfolgt durch Ab

don 10 Prozent ſeitens der Arbeitgeber, vorläufig werden
kuermarken verwendet, ſpäter ſoll ein Liſtenſtſtem an ihre
le treten.

da die Durchführung der neuen Steuerart Monate er
rn wird, dürften die den Gemeinden zuſtehenden Anteile
iufig nicht zur Auszahlung kommen und viele Gemeinden
finanzielle Schwierigkeiten geraten. Das Reich will im Be

rfefalle deshalb Vorſchüſſe an bedürftige Gemeinden leiſten.

Die Beſteuerung der Ausländer
Paris, 26. Februar.

di bereits gemeldet hat Finanzminiſter Marfal dem Finanz
uß der Kammer feine neuen Steunerprojette unter

G Srganzend ſei daran mitgeteilt, daß er einige von ſeinem
er lotz eingebrachte Geſetze abändert und eine Umſatz

ſie für alle Geſchäfte vorſchlägt, indem er die Grundtaxe von
en o grob ebne ginen niericied an machen
wanee und Engrosverkäufen. Die 73 für Lurusel beträgt 10 zent, und außerdem wird eine Waren
e geicha n, die 5 Prozent e rigen muß, und die als Halbd a a In e t uer er'ährt

ens, je nach der röße der Kommune, i trag des Eintet ſtande s.)

wird im 1920 noch erhoben, die Klotzſche Sondertaxe fallen
gelaſſen, die Vermögen szuwachsſteuer, die während des

erhoben wurde, wird fallen gelaſſen, dagegen ſind
alle Ausländer, die in Frankreich wohnen und die ausländiſche
mobile Werte beſitzen, verpflichtet, eine Steuer von 2 bis 3 Prozentzu entrichten. Dieſe Steuer wird nicht vom Nommalwert, ſondern
vom wirklichen Wert des Beſitztirels berechnet.
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Die Entente droht Ungarn
mit 5wangsmaßnahmen

Zürich, 26. Februar.
In politiſchen Kreiſen verlautet, daß die ungariſche Friedens

delegation eine kategoriſche Aufforderung des Oberſten Rates er
halten wird, die Friedensbedingungen glatt anzu
nehmen, widrigenfalls Zwangsmaßnahmen ergriffen
werden ſollen. Die Alliierten lehnen beſonders die Durchſicht des
vom Grafen Apponyi beigebrachten riefigen Schriftſtück
materials- ab, da ſie in dieſer Häufung von Einwendungen eine
gewollte Obſtruktion erblicken. Gleichzeitig ſoll eine neue
Kundgebung der Entente, der ſich die Sukzeſſions-
ſtaaten mit Ausnahme Ungarns anſchließen dürften, erfolgen, wo
nach die Rückkehr der Habsburger auf einen europäiſchen
Thron und im beſonderen auf den ungariſchen als ausge
ſchloſſen erklärt wird.

Die Mutter des Dichters Sudermann feierte ihren 95. Ge
burtstag in voller geiſtiger Friſche. Der Dichter konnte wegen
der Verkehrsſchwierigkeiten an der Feier nicht teilnehmen,

Provinz Sachſew
Teuchern, 26. Febr. (Der Schleichhande)) wird hier

etzt mit ganz beſonderem Schwunge betrieben. Jnnerhalb einer
oche ſind drei hieſige Schieber bei ihrem ſauberen Handwerk

erwiſcht worden. Den Brüdern Merkel wurden im nahen Mölſen
größere Mengen Mehl, Butter und Eier, die ſie nach Lepna
bringen wollkten, abgenommen. Auf dem Wege ebenfalls dahin
wurde auch der Handelsmann Rupſch angehalten und ihm vom
Wagen, unter Obſt verſteckt, 72 Pfund friſches Rindfleiſch und
24 Pfund Butter heruntergeholt. Das Fleiſch ſtammt ſeiner An
gabe nach aus der hieſigen Bezirksſchlächterei. Bei einem dritten
Schieber wurde ein geſchlachtetes Schwein mit Beſchlag belegt,
das gleichfalls nach Leipzig gebracht werden ſollte. Es ſoll hier

geben, die regelmäßig mit Schleihhandelsware nach
eipzig fahren und ſich eigens zu dieſem Zwecke Wagen und

Pferde halten.
S Roitzſch, 26. Febr. (Jn einer von der hieſigen

Ortsgruppe der Deutſchnationalen Volkspartei) einberufenen Mitaliederverſammlung hielt Herr
Munnecke aus Halle einen Vortrag über die Ziele und Auf-
gaben der Deutſchnationalen Volkspartei, der von den Hörern
mit Beifall aufgenommen wurde.

d. Halberſtadt, 25. Febr. (Theaterſorgen.) Nachdem
unſer ſtädtiſches Theater während der Kriegsjahre völlig ge
ſchloſſen gehalten war, hatte die Stadt im vorigen Jahre die
Wiedereröffnung, und zwar verſuchsweiſe unter ſtädtiſcher
Regie, beſchloſſen. Das Theater hat zwar ausgezeichnete künſt-
leriſche Leiſtungen errungen, aber der bewilligte ſchuß von
ö5 000 M. iſt auf 180 000 M. geſtiegen. Aus dieſen Erwägungen
heraus und wegen der immer ſchlechter werdenden Kohlenver-
ſorgung hatte der Magiſtrat am 11. Februar der Stadtverord-
netenverſammlung eine Vorlage zugehen laſſen, die ſich für die
Wiedereinſtellung des Theaterbetriebes ausſprach. Gegen dieſe
Vorlage wandten ſich die ſozialdemokratiſchen Fraktionen, und
es kam damals zu einer Vorlage. Obwohl ſich in den Verhält
niſſen noch nichts geändert hat, brachten die Mehrheitsſogzialiſten
zur geſtrigen Stadtverordnetenſitzung den Antrag ein, die Frage
erneut zu behandeln und den Magiſtratsantrag abgzulehnen.
Die bürgerliche Fraktion, der geſamte Magiſtrat und der Vor
ſitzende des Kohlenamts ſuchten die ſchweren Gefahren, die ein
ſolcher Beſchluß nach ſich ziehen könnte, hlar zu machen. Der
Finanzdezernent teilte mit, daß der Haushaltsplan um 5 Mil-
lionen ſchlechter abſchließe als im Vorijahre, was in Einkommen
ſteuerzuſchlägen 700--800 Prog. ausmache. Er wies auf die

durch die andere Steuerregelung unſicheren Geldverhältniſſe der
Stadt hin, die vorſichtigerweiſe die Geldmittel für notwendigere
Zwecke (Armenpflege, Wöchnerinnenheim uſw.) als das Theater
aufheben wollte, aber die Sozialdemokraten ſtimmten geſchloſſen
für die Vorlage und brachten ſie mit 24 von 85 Stimmen durch.
Danach wird alſo das Theater im nächſten Winter offen gehal-
ten, und zwar unter ſtädtiſcher Regie.

Köthen, 25. Februar. (Diebſtahl auf der Eiſen-
bahn.) Einen Güterwagen beraubt haben Diebe in der Nacht
re Dienstag auf dem hieſigen Güterbahnhof. Sie wurden von

ächtern beobachtet und verfolgt. Zum Abtransport des ge
ſtohlenen Gutes hatten ſie einen Handwagen bei ſich.

R. Deſſau, 26. Febr. (Gutsverkauf.) Die beiden Güter
des Oberamtmannes Glöckner in den an den Kreis Deſſau gren
zenden preußiſchen Dörfern Priorau und Schierau ſind durch
Kauf in den Beſitz des Staatsminiſters a. D. Gutknecht in Zerbſt
übergegangen, der bereits ausgedehnte Ländereien beſitzt. Ober
amtmann Glöckner hat die in der Waſſerſtadt hierſelbſt belegene
Villa des Grafen Dr. phil. Bogislaw Hacke käuflich erworben

Deſſau, 25. Februar. (Rieſendiebſtahl.) Jn der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend drangen Einbrecher in ein
Optikergeſchäft an der Zerbſter Straße hierſelbſt ein und ſtahlen
optiſche Artikel im Geſamtwerte von über 34 000 Mk. Von den
Dieben fehlt noch jede Spur. Wenige Nächte vorher waren in
einem Uhrengeſchäft an derſelben Straße für 2000 Mk. ſilberne
Broſchen geſtohlen worden. Aus einer Bodenkammer eines
Hauſes an der Wolfgangſtraße wurden für 1000 Mk. Wäſche,
aus einem Fabrikraum an der Köthener Straße ein 2 PS-Dreh-

rommotor entwendet. Auch in den letzteren Fällen kennt man
Diebe noch nicht.
1. Gotha, 26. Februar. (Holzpreiſe.) Die Landes-

regierung macht bekannt, daß das den Kommunalverbänden zu
liefernde Brennholz folgende Preiſe nicht überſteigen dacf:
1. Raummeter gutes Scheitholz, weich, 30 Mk., hart 45 Mk., ge
ringes Scheitholz 22 oder 85 Mk., gutes Prügelholz 12 oder 25
Mark, 100 Wellen gutes Altreiſig 20 oder 33 Mk., gutes Durch
forſtungsreiſig 25 und 40 Mk., geringes Durchforſtungsreiſig 20
und 33 Mk., 1 Raummeter Rodeſtocke 21 und 26 Mk. Außerdem
ſind etwaige Rückelöhne zu zahlen. Hoffentlich haben dieſe Richt
preiſe den Erfolg, daß die Bevölkerung nun auch billiges Holz
bekommt!

Ruhla, 24. Febr. Vor der Vereinigung der
Ruhl.) Zur Vorbereitung der Vereinigung der gothaiſchen und
weimariſchen Städte Ruhla zu einer Gemeinde war am Sonn-
abend Staatsminiſter von Brandenſtein aus Gera als Mitglied
des Staatsrates von Thüringen hier anweſend, um mit anderen
Staatsvertretern und Gemeindevertretern die Vorbeſprechungen
aufzunehmen. Man rechnet mit der Zuſammenlegung noch für

s kommende Frühjahr Jedes der beiden Stadtgebiete von
Ruhla zählt über 4000 Einwohner, die der Erhſtrom trennt.

H. Meuſelwitz, 23. Febr. n des MittelDer Stadtrat hat die Geſchäftslente aufgefordert,
zwei Drittel der Koſten für Beſchaffung des Kleingeldes zu
t len. Der Gewerbeverein lehnte das einſtimmig ab, weil die

meinheit den Nutzen habe. müſſe ſie auch die Koſten tragen.

H. Sporkborkchte
Pokalauswahlſpiel in Leipzig

Vor 6000 Zuſchauern trat folgende Mannſchaft an: Dölling;
Eulenberger, Burkart; Hofmann Waaer: Deipmgis Ugi, Rollke
EintrachtLeipzig); Hanft, Krug, Edy, Paulſen Winkert (T. u. B.
eipzigſ. Förderer, Denkewitz und Tölke waren erſetzt worden.

Demgegenüber hatte Spielvereinigung ihre beſte Elf geſtellt mit:
Kummer; Rokoſch, Dreſe; Schmidt, Büchner, Prauſe; Kühn,
Mückenheim, Roßburg, Jacob, Dathe. Ueber den Spielverlauf iſt

ſagen, daß die Spielvereinigung in der erſten Hälfte gegen die
onne glatt die beſſere Mannſchaft war. Vorbildlicher Eifer und

gute Zuſammenarbeit in allen Teilen kg ſie überwiegend an
reifen. Einen von Prauſe geſchoſſenen Elfmeter (wegen Hand)

Dölling recht und Eulenberger beſeitigte urch ent
chloſſenes Eingreifen jede weitere Gefahr Dann kam die Ver

bandself, deren Angriffe ſtets recht gefährlich waren, in der 30.
Minute nach mehrfacher guter Abwehr Kummers durch Paulſen
zum erſten Tor, das Mückenheim kurz vor Halbzeit durch berech-
neten Schuß ausglich. Ein zweites Tor Krugs wurde als abſeits
nicht gegeben Nach der Pauſe ging die Spielvereingung ſogar
durch einen Elfmeter wegen nd, den Schmidt verwandelte, in
Führung. Dann aber drehte die Verbandself mehr und mehr auf,
während die Lindenauer auch in der Zuſammenarbeit nach
zulaſſen begannen. Krug erzielte ſchließlich aus einem von Ugi
vorgegebenen Ball den Ausgleich. Eine Vorlage des von Edy fein
freigeſpielten Winkert verwandelte Feuer zum dritten Tor
und einen erſt abgewehrten Elfmeter wegen Hand durch ent
ſchloſſenes Nachdränger zum vierten. Kurz vor dem Abpfiff ver
wandelte Hanſi noch einen Eckball von rechts durch gutes Kopfſtoß
zum fünften Erfolg. x

Jn der Verbandself befriedigte, ſo ſchreiben die „L. N. N.“,
Dölling dur-haus, ebenſo Eulenberger, Ugi und der Sturm bis
auf den noch zu zaghaften Rechtsaußen. Auch Hofmann konnte
gefallen, während Burkart und Röllke auf ihrem ungewohnten
Poſten nicht befriedigten. Bei dem Pokalſpiel in Breslau
gegen Südoſtdeutſchland, das für den 7 März in Ausſicht
genommen iſt, iſt aber erforderlich, daß die Verbandsmannſchaft
ſich ſchneller zuſammenfindet als diesmal, ſonſt dürfte es ihr recht
ſchwer werden, das verlorene Gelände wieder aufzuholen, Bei
der Spielvereinigung waren die engeren Verteidiger Kühn und
Dathe am beſten. e

s. PokalZwiſchenrunde. Zum Pokalzwiſchenrundenſpiel
Südoſt- Mitteldeutſchland am 7. März in Breslau
ſind von Mitteldeutſchland folgende Spieler aufgeſtellt worden:
Tor: Dölling (Eintracht Leipzig); Verteidiger: Denke-
witz und Eulenberger (V. f B. Leipzig); Läufer: Toelke
(S. C. Erfurt), Ugi (V. f. B. Leipzig), Burkhardt (Ve f. B.
Halle)y; Stürmer: Dahte Spielvereinigung Leipzig),
Paulſen (V. f. B. Leipzigß, Förderer (V. f. L. Halle),
Edh und Hanſen (V. f. B. Leipgzig).

s. Eine Arbeitsgemeinſchaft für Turnen und Sport iſt als
erſte, trotzdem die Verhandlungen auf der Wahlverſammlung
der Deutſchen Sportbehörde in g. mit der Deutſchen
Turnerſchaft zu keinem greifbaren Reſultat geführt haben, in
Braunſchweig zwiſchen den Turnkreiſen 4, 5 und 6 einer-
ſeits und dem Norddeutſchen Fußball- Verband Bezirk Braun
ſchweig anderſeits geſchaffen worden. Die Anregung für die
Arbeitsgemeinſchaft gab der am letzten Sonntag veranſtaltete
Geländelauf, für den man ſich eine genügende Beteiligung
ſichern wollte. Demnach ſcheint wieder einmal der „grüne
Raſen“ entſchieden zu haben, was dem „grünen Tiſch“ nicht
möglich war.

e. Hauptverſammlung des Deutſchen Segler-Bundes. Der4. Bundestag des Deutſchen Segler-Bundes wird vom 16. bis

18. Juli in Schwerin in Meckſenburg ſtattfinden.
s. BundesSegel-Regatten 1920. Der Deutſche Segler-

Bund veranſtaltet ſeine eyſte diesjährige Bundeswettfahrt am
6. Juli auf dem Wannfſee. Jn der Saiſon finden noch ſechs
weitere Regatten auf dem Tegler See (18. Juni, 25. Juli),
Havel (8. Auguſt), Oberſpree (15. Auguſt) und Müggel
(29. Auguſt, 5. September ſtatt.

Verein für Deutſche Schäferhunde (SV.), Ortsgruppe
Halle a. S. Am Freitag, den 27. Februar d. J., abends 8 Uhr
findet im oberen großen Saale des Reſtaurants „Auguſtiner-
bräu“, ein Vortrag des Herrn Schröder, Magdeburg-S., über
„Aufzucht und Vererbung des Deutſchen Schäferhundes“ ſtatt.
Bei dieſer Gelegenheit ſei nochmals auf die jeden Sonntag vor
mittag bei gutem Wetter auf dem Gelände am Klausberg ver
anſtalteten Dreſſurübungen hingewieſen, die unter bewährter
Leitung ſich eines guten Zuſpruchs erfreuen. Die nächſte
ordentliche Monatsverſammlung der hieſigen Ortsgruppe findet
am 4. März im oben genannten Reſtaurant ſtatt.

Der Winter. Jlluſtr. Zeitſchrift für den Winterſport.
Jahrg. XIII. Bergverlag, München. Jährl. 12 Hefte. Bezugs

für Deutſchland, Großausgabe A 12 Mark. Dieſe treff-
iche, mit ebenſoviel guten Lichtbildern meiſtens Aufnahmen

aus dem Hochgebirge und von der Bob-Bahn wie luſtigen
Federzeichnungen vom Leben und Treiben des Winterſports-
mannes ausgeſtattete Zeitſchrift iſt jedem, der einmal auf
gleitenden Brettern oder ſauſendem Rodel den Winter erlebte,
eine reiche Fundgrube von Anregungen auf diefem Gebiet. Auf-
ſätze techniſcher Art wechſeln ab mit allgemeinen Schilderungen
der Hochgebirgsnatur und Winterlandſchaft. Ein umfaſſender
Nachrichtenteil über Schneeverhältniſſe und ſportliche Veran
ſtaltungen auf den einzelnen Winterſportplätzen bildet den Schluß
jedes der einzelnen Hefte, die, einzig in ihrer Art, weiteſte Ver

breitung finden möchten. Hr.
Vom Unfug der Winterſportfeſte. S annte Winter-

ſportfeſte irgendwo ſogar ein „Faſchingswinkerſportfeſt“) werden
immerzu ausgeſchrieben. Hauptſächlich von Vereinen oder Kur
verwaltungen der Winterſportplätze. Wenn dieſe Leute doch

ſo ſchreibt dazu bezeichnenderweiſe eine winterſportliche
itſchrift, der im Bergverlag München erſcheinende wohl-

bekannte „Winter“, wie ſchlecht das gräßliche „Winterſportfeſt“
in den Ohren eines Sportmannes klingt und wie ſehr ſie gerade
dadurch tüchtige Leute von der Teilnahme abſchrecken! Durch
dieſen Ausdruck werden dieſe Unternehmungen deutlich als
Schauſtellungen für Fremde gekenngeichnet. Um wieviel vor-
teilhafter für die Unternehmer ſelbſt, auch für ihre Abſicht, und
vor allem für die Einſchätzung unſeres Sportes wäre es, wenn
ſie einwandfrei gute ſportliche Konkurrenzen ausſchreiben
würden! Ein Reichskanzler (man wird ſich erinnern, daß er die
zu einem „Winterſportfeſt“ geſtempelte, deutſche Skimeiſterſchaft
verboten hat) hätte dann viel weniger Veranlaſſung, gegen
Winterſportveranſtaltungen vorzugehen, und diejenigen Vereine
und Verbände, die gegen ſolche Erdroſſelungen unſeres Sportes
Stellung nehmen müſſen, hätten eine beſſere Verhandlungsbaſis-
Denn ſportliche Prüfungen und Wettläufe kann man verteidigen,
„Winterſportfeſte“, heute zumal, jedoch nicht.

ß Wetterbericht
Wettervorheriage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Freitag Wolkig, mild, ſtellenweiſe etwas Regen.

Hauvtſchriftleiter Helmut Böttcher.
Gerantwortlich für Politik Helmut Böttcher: für politiſche Nachrichten, Voſrg
wirtſchaft und Sport: Hans Het ling für den geſamten übrigen redaktionellen

Teil: ſ. G. Erich Selldeim.
nzeigenteil: Paul Kerßen; ſämtlich in Halle a. S.n

Heéto Thiele, Buch und der Hare
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Ausführung aller bankmäßigen GesehsHalle a.

Hallenſer!
Verbraucher aller Kreiſe:
Arbeiter, Beamte, Kaufleute, Hand

itteldeutsehe Privat-Bank, c
WalhallaOperetten- Theater.

Anfang 8 Uhr
Donnerstag und Freitag
Sehwarzwaldmädel.

Kasso 10 u. 4

Jhr

Hervorragende

Kapitals Anlage
für die jetzigen Seiten bietet die Beteiligung
an einem großinduſtriellen Unterneh hmen

weiches dauernd ſehr hohen Gewinn

in ſichere Ausſicht ſtellt.
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a T.Herr Geueral-Sekretär Müller-Franken
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m „Walhalla-Theater“ über

Apollo Deater.

Täglich 7 Uhr
Kolossaler bacherfolg!
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Toni Grigo, Iissa Segixser, treſtern, Ia. glanzhelle Herlin-Charlotteubur,,Kurt Mitzlaff,Bertholdose, Arth. Lugens, 7 7 n Ware, nur 500/ in Frei-Vorverkaut 91 u. 5-6. r m O A t er Aufführrrun S gegracns 8 Siſten Hardenbergſtraße z n bis c
Sonutag, 29. Febrnar, nachm. 2 Uhr in den Thaliaſälen, Geiſtſtr. 424 gert 5 S m
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Wiener Tagblatt:
h edel gesungen.

Montag 1. März er. abends 8 Uhr
Beethouen- Abend

(op. 57. 81 a, 111, 53)
Alfred MHoehn Kiavier

BVehtes Beethovenspiel,
ganz ins Grosse binein, plastisech gesliedert,

I Karten v. 2. 10--6. 10 boi Reinhold Koeh.

an einem

Kreisblatt
mit 10 000 Mk. unt. A. P.
Hauptpoſt Neukölln.

Gute Bücher Den
hauptſächlich größ. Sie

zu kaufen geſucht. O
mit Preis unter Z. 2647 Wratzke We

m. ſo mſe Zigarren, J

rm weſtf. Fabrikate, abzugeben. Es wollen
nur Detailliſten mit großem VerbrauchAer Probemille ſortiert gegen Nachnahme

wertverſichert.
wilh. Ahrens, herford i. w.

Großhandel in Tabakfabrikaten.

Hotlieteranten,
Poststr. 9,10.

Juwelen
Garten Arbeiten
ſowie Verfchneiden von eFuwmen, Sträuchern,

WeinR. Rose, van ha Vecſchelderftr. J.
gärtner,

Wir bitten unſere Leſer r alle Einkäufeu. ſonſtigen Beſoraungen nur bei den Jnſerenten
der „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen.

a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Am 24. Februar, mittags 12 Uhr ist mein lieber
Mann, unser guter Vater und Grossvater, der Kaufmann

Franz Pokorny

G o SfſIbor.

auch ungereinigt,
C. Barhy, valle,

Deſſauerſtr. 2 a III.
elephon 5257.

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtig. Beſorgungen
nur bei den nder Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

Gallensteine.Prot. Dr. Wobers Galleustein-

mittel Oholapin,ein bewährtes Gallen-
steinmittel zur Linde-
rung und meist gänz-
lichen er dies.schmerzhaft. Leidens.
Preis Mk. 12.00 für eine
Dose, meist f. eine Kur
ausreichend. Versand:
Grüne Apotheke. Erfurt 428.

Mir wurde l

der Schaf
worden w

er Bahn ſi

Sagen Sie
Ka, den 17.

eiliges D
peifelte an

n abgefahre

Amerils. orn-Seiſen
Die hervorragenden Marken:

(Cca. 250 Gr.) in hand„Lenox-Soap licher Steht
„Swifts Pride-Soap htee de duffse

Und noch n

Kee, ſeii
m nur noch

er und im

Aber die

J Beide Marken eignen ſich wegen ihre
Milde und ihres angenehmen Geruche

auch hervorragend zu Toilettezwecken.
Lenox-Soap“ kommt zum Verſand in Pof

nachnahme-Paket. m. 70 Stck. Jnh. zu 730 Mk

„Swifts ter r 80 Stück IJnh
Preis verſteht ſih einſchliefßzlich Porto, Pacht

und Wertverſicherung. Offerte freibleibend
Da die Vorräte infolge außerordentliche
Warenman els u. in ſicherer Ausſichtſtehe
weit. groß. Preisſteigerung ſchnellſtens ver
griffen ſein dürften, empfiehlt ſich Eilbeſtell

Karl Hertz, Seifen, Worms a.
Fernſpr. 837. e Hertz, Wor

fo war es
4 noch bis
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örmigen Se
rung ſich m
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Maria PoKkorn! geb. Abel
Charlotte Oechsner.
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pate/ ſich a
in einfacher bis ganzi i Fzeigen in herzlicher Freude die glück reicher Ausführung Drogen, Chemikalien, Genussmittel eng

ſche Geburt eines n r Moelgard Gerareuit
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Relchhaltigste Auswahl! ben grbteren Pohen
5fti Halle a. S., Merseburger Str. 6, Duisburgl an. kräftigen Jungen und Es s en, den 24. Februar 1920. Möbelfabrik la Korluthen (ühie die ver an

Halle a, d. S., den 26. Februar 1920. Die Beerdigung findet Sonnabend um 2 Uhr von 5 7Martinsberg 8 Il der Kapelle des Südfriedhofes aus statt. Abert narttek an 3 Waggons, 450 900 Stätte ründete ei
4 r iHalle a. S., Alter Iarkt 2. treffen für mich als Austauſchgut aus Poſen an Ve

März in meinem Lager in Veipzig ein.
verkaufe dieſelben nur an Verbraucher mBe d 1.W S e u pro Stück einſchl. Porto VerrM. 1.05 und Wertverſicherung gegen

ſendung des Betrages. Garantie für fri es

Unterfertigter O. C. ertüllt hiermit die traurige e Windeſtabnabme 100 vig nellungen nPflicht, das am 25. Februar in Bilenburg ertolgte r. c
Ableben seines lieben Alten Herrn

nur an den kaufmänniſchen S Sachverſtänd i

Handelsanwalt Armin Proci, Berlin

Lusatiae Leipzig

Prämie iſt
en Preisorb

Doppelte des

er direkt a
h warten
um den R

e wirklich 1

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss verschied
heute nacht 19/3 Uhr vach Kurzem schweren Kranken-
lager unsere innigstgeliebte Tochter und Schwester

Alice Kummer.
Dies zeigen schmerzerfüllt in tiefster Trauer an

Osc. Kummer und Frau
Martha geb. Franke

Curt Kummer.
Brehna, den 26. Februar 1920.
Die Beerdigung findet am Montag, den 1. Murz,

nachm. 3*/4 Uhbr, vom Trauerhause aus statt.

Burgſtraße 30 Büro 46)
Telefon: Norden 9022 bis 9040, bis 28. Febr. S
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Muſter mit Preisangabe unter Z. 2649
dieſer Zeitung.
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Der C. C. der Borussia.
I. A. Maurer, X a. i.
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e Phiiatoſier“. Probeaum.



x 2 und Amgebung
Halle 2W. Februar.

zerlin--hjalle im Herbſt 1920
ihr im Herbſt 1920 mit der Eiſenbahn von Berlin nach
dem ich mir eine Fahrkarte für 8 Meter 50 Hundert
r gekauft hatte. Man zahlte damals nämlich nach der

e zuſammenhängenden, in Abſtänden von 10 zu 10 cm
ten Hundertmarkſcheinſerien, wies ja ſchon im Kriege
ſfraine ähnlich gemacht war. Sehr reiche Leute, z. B.
cher und Reinemachefrauen, zahlten ſogar ſchon nach

atte Glück gehabt. Am 15. November als ich bon Berlin
ſreikten nur die Weichenſteller. Sie verlangten eine

von 2 Meter Hundertmarkſcheine auf 254 MeterSeſitz rhöhungDer Zug mußte infolgedeſſen vor jeder Weiche halten
ſtrie, Zugführer ſtellte erſt die Weiche richtig. Dann ging's

zis zur nächſten. Da nun auf dem Anhalter Bahnhof
geichen liegen als Lokomotiven vorhanden ſind, dauerte
jange, ehe wir auf freie Strecke kamen. Jmmerhin hatten

hie zum nächſten Tage bis Teltow durchgelotſt. Das
aumſiellen hatte unſere Zugführer bald ſo angegriffen,
x ihm hatten helfen müſſen da er ſonſt mit Streik drohte.
ifendenrat hatte mich dazu beſtimmt und ſo iſt es erklär

e ich nun ſehr müde war und anfing einzunicken. Dabei
h einen merkwürdigen Traum: Jch träumte, ich hätte in
ein Telegramm erhalten, das mich dringend nach Halle

e Es war vor 2 Stunden in Halle aufgegeben. Ich ele
ute ſofort meinen Zigarren händler an und bat ihn, mir
o zu ſchicken. Sofort beim erſten Male wurde ich richtig
iden; das Auto war in 10 Minuten da. Jch fuhr hne

von der Bülowſtraße nach dem Anhalter Bahnhof und
dafür 3,10 M. zu zahlen. Am Schalter löſte ich eine
2 Klaſſe nach Halle für 11,50 M., ging zum Zuge, ſetzte
zuf den Polſterſitz und pünktlich auf die Minute fuhren

Ein kleiner Ruck und
der Schaffner und ſagte
e möchte 1 Meter Hundertmarkſcheine haben, Sie müſſen
en, heute ſind die Fahrpreiſe erhöht!“
eo', ſagte ich, „daß läßt mich kalt, ich Pin ja ſchon amrge

und wollte ausſteigen.
gee, ſagte der Srhofſer und grinſte diaboliſch, „wir Halten

e

M er Strecke, hier is keen Bahnhof. Wo woll'n Se denn
31 u 27 4M pt hin?

wurde heiß. Wahrſcheinlich war ich im Schlaf wer
6 hinausgefahren. „Nach Halle!“

ja ja, dat dauert noch een Weilchen, jetzt ſind wa erſt vor
walde!“

ir wurde heißer. Was war bloß los? Und ſo merkwürdig,
der Schaffner nicht davon, daß ſeit heute die Fahrpreiſe
worden waren? Alſo muß irh doch wenigſtens ſeit geſtern
her Vahn ſitzen. Ich fragte alſo:
sagen Sie mal, den Wievielten haben wir eigentlich heute
Ka, den 17. November.

rken: deiliges Dunnerkiel. Alſo ſchon 2 Tage auf der Bahn
t i hand Neifelte an meinem Verſtande. „Wann ſind wir denn von

e ehefahren?“
Am Fuffzehnten!“

und noch nicht in Luckenwalde?“
Kee, ſeii geſtern mittag ſtreiken die Signalmaſten. Sie
m nur noch 6 Stunden an der Strecke ſtehen. Bei ſchlechtem
x und im Winter verlangen ſie ſtündlich einen Liter Rum-

Wer die Regierung wird ſich heute mittag mit ihnen

o war es denn auch. Wir konnten weiter ſahren und
m noch bis Jüterbog. Dann mußten wir wieder halten, weil

n Geruche
tezwecken.
ſand in Poſt

zu 730 M

Stück Jnha

ßorto, Pac
freibleibend

c le den Dienſt niederlegten mit der Vegründung, ſie
ellſtens ve nicht mehr zeitgemäß ausgerüſtet, ſie wollten ſtatt einer
Eilbeſte Rkmigen Scheibe eine quadratiſche haben. Am 19. hatte die

o M un ſich mit den Vorſignoſen dahin geeinigt, daß ſie von
mm obale Scheiben und außerdem jeden Tag einen anderen

ich erhalten ſollten.
o kamen wir langſam, aber ſicher weiter. Bis wir in Halle
en, hatten die Lokomotivräder noch durchgeſetzt, daß ſie

ils quadratiſch geformt würden, ihnen ſchloſſen ſich die
mräder an. Die Signalglocken wollten nicht mehr ein
„bim bam“ läuten und erhielten des Recht, ſtets die neueſten

ſſI)
en Angeb er aus dem Berliner Operetten- Theater ſpielen zu dürfen
-Reuß. R ehlich traten die Telegraphendrähte in einen Proteſt

ein und forderten, daß es in Zukunft den Vögeln verbotenittel on plte, ſich auf ſie zu ſetzen. Auch dieſe Forderung wurde
Gerareu gt
1 m endlich am 20 Noventber ia Halle an. Sie in-

eingetretenen Fahrpreiserhöhungen hatten meinen
ugeben. e Kilometer langen Vorrat in 100-Markſcheinbändern faſt

men aufgezehrt. Da kam mir ein rettender Gedanke.Stüt ündete eine Verſicherungs geſellſchaft gegen
s Poſe tbreiserhöhung. Die Verſicherung läuft für die

eſrrig en ner Reiſe, bis der Reiſende das Endziel erreicht hat.
braucher u Prämie iſt nach einer Wahrſcheinlichkeitstabelle der kom
rio, ver e Preiserhöhungen berechnet und beträgt im Durchſchnitt

ſche doppelte des Betrages, den der Reiſende zu zahlen hätte,
u e relt an die Bahn zahlen würde. Das Geſchäft brüyt
oſtabſchnith h warte nur noch darauf, daß die Valuta wieder etwas
hverſtändie un den Reingewinn in die Schweiz zu verſchieben. Jetzt

Berlin wirklich nicht Heh.46),
die bedeutend ſich die Fahrpreiſe vom 1. März an gegenüber
friedensfahrpreiſen erhöhen werden, ergibt ſich aus folgen
suſammenſtellung- III. Klaſſ IV. Klaſſ

e KlaſſeII. Klaſſe
39,40 (7,70) Mk. 2340 5,00 Mk. 1480 30 MEch 192 102R 940 (1,90) 600 (1, 400 (0-80)amen Sablen in Klammern bedeuten die Friedenspreiſe.

Z. 2649 7echzeitig mit der am 1. März eintretenden Erhöhung der
reiſe auf den Staatsbahnen erfolgt auch die Erhöhung
Kreiſes der Bahnſteigkarten von 20 auf 40 Pfg.
n Verdoppelung des Preiſes betrifft auch die Gebühr für

ung von Handgepäck, die künftig 0,60 Mk. für die beiden
und 0,60 Mk. für jeden folgenden Tag beträgt.

Die Verkeuerung des Nahverkehrs.
e Eſenbahnfahrt im Nahwerkehr wird mit dem 1. Märg

en micht mehr

9

m

6benſo pünktlich lief der Zug nach 2 Stunden in Halle
ich war erwacht. Neben mir

onders teuer. Das legt daran, an bei den letzten

e an jerwern

ſind ſie doch lediglich eine Beſtätigung der Tatſachen, daßz Genoſſe

Beilage zur Halleſchen Seitung
einfach um die Hälfte des alten Fahrpreiſes erhöht hat, und jetzt
ſogar den hohen Fahrpreis verdoppelt. Als das Kilometer in
3. Klaſſe e 3 Pfg. koſtete, hätte eine 4 Kilometer lange
Strecke nur 12 Pfg. koſten dürfen (zur Abrundung wurden aber
15 Pfg. erhoben); bei der erſten Erhöhung um 50 Prozent hätte
man 18, abgerundet 20 Pfg., bei der zweiten Erhöhung um
50 Prozent 27 bzw. 80 Pfg. und vom 1. März 1920 ab 54 bzw.
60 Pfg. erheben müſſen. So aber ſtiegen die Fahrpreiſe ohne
Rückſicht auf den Kilometerpreis zuerſt von 15 auf 20 Pfg. als
Mindeſtſatz der 8. Klaſſe, und dieſe ſchon ungerechtfertigt hohe
Summe legte man bei allen 50- und 100prozentigen Er-
höhungen zu Grunde, und ſo entſteht die Ungerechtigkeit, daß
man für vier Kilometer in 3. Klaſſe 90 Pfg. entrichten muß.
Eine Nachprüfung nach Kilometerpreiſen iſt vor dem Jnkraft-
L des 100prozentigen Aufſchlags eine Forderung der Ge
rechtigkeit.

m

Es dämmertHerrn Kterburg ins Stapmbuch.
Auf unſeren Artikeb in der Dienstag Abendnummer Genoſſe

Oſterburg als Prophet“ ging uns nachſtehende, allem Anſchein
nach aus Arbeiterkreiſen ſtammende Zuſchrift zu, die wir, wenn
ſie auch anonhym iſt, doh unſeren Leſern ob ihres intereſſanten
Inhalts und als einen weiteren Beitrag zur eriſtik
des Herrn Oſterburg nicht vorenthalten möchten:

„Die geſtrige Anprangerung des Genoſſen „Stadtrat“
Oſterburg war wahrheitsgetreu eber zu milde. Von all' den
widerwärtigen Führeren der Halleſchen U. S. P. iſt er un
ſtreitig der widerwärtigſte. Man ſollte ihm unſtreitig viel
ſchärfer auf ſeine ſchmutzigen Finger ſehen. Gerade er iſt der
größte und habgierigſte Egoiſt, der nur darauf be
dacht iſt, auf Koſten der Dummen zu leben. Sein Spitzname
in der Partei iſt „Mephiſto“, ein treffender Name. Aber ſo
ſchſau iſt er doch, der Genoſſe er macht nur die Bolzen und
läßt dieſe durch andere verſchießen,

Es iſt richtig: Wex Dresk anfaßt, beſudelt ſh. Aber es
ſchadet nichts, wenn Sie hie und da ordentlich mit dieſem
Shwindler und Betrüger ins Gericht gehen. Es dämmert
überall, und man merkt, daß viele blinde Anhänger und
Mitläufer der U. S. P. ſehend werden. Wenn dorh dieſem
Menſchen das Hetzhandwerk gelegt werden könnte!

Ein Familienvater, der mit den Wölfen
heulen mu ß.“

v

Auch dieſe Zeilen bedürfen eigentlich keines weiteren Kom
mentars. Sie enthalten für uns und viele Leſer nichts Neues;

Oſterburg zum guten Teil nur eine perſönlichen Motiven ent
ſpringende Konjunkturpolitik betreibt und daß ferner vielen, auch
eingeſchriebenen Mitgliedern der U. S. P., allmählich die unab
hängige Binde von den Augen fällt. Nicht politiſche Ueber

ugung, ſondern die Furcht, durch die Machenſchaften der Partei
eitung ſchikaniert und vielleicht ſogar brotlos gemacht zu werden,
läßt manchen nur gezwungen drüben aushalten. Soll doch die
U. S. P. gegen abtrünnige Genoſſen nicht gerade nach den ſonſt
von ihr geprieſenen und vertretenen Grundſätzen der „Freiheit
und Brüderlichkeit“ verfahren.

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Am Donnerstag, den 26., Kgl. Oberverwaltungsgerichtsrat

a. D. Graf WeſtarpBerlin: „Aufgaben und Ausblicke“.
Karten zu 5, 4, 3 und 2 Mk. Mitglieder 2, 1,50, 1 und

0,76 Mk.
Der Vortrag Oberſt Bauer muß wegen Behinderung des

Redners ausfallen.
Märzverſammlungen abends um 8 Uhr im „Neu-

marktſchützenhaus“:
Am Montag, den 1., öffentliche Verſammlung: Abgeordneter

Rektor HerrmannFriedersdorf: „Demokratiſche Regierungs
kunſt“. Anſchließend freie Ausſprache. Eintritt frei feſter
Platz 1 Mark.

Am Freitag, den 5., öffentliche Verſammlung: Abgeordneter
Dr. Oberfohren-Kiel: „Unſere wirtſchaftliche Not und
die demokratiſche Regierung“. Anſchließend freie Ausſprache.
Eintritt frei feſter Platz 5 Mark.

Am Sonntag, den 14. März, vormittags um 114 Uhr im
Walhallatheater Abg. Pfarrer Dr. Traub: „Chriſtentum und

Kommunismus“,
Kartenverkauf für Mitglieder: Alte Promenade 10, für

Nichtmitglieder in der Lippertſchen Buchhandlung, Gr. Steinſtr.
und in der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße.

Akademiſche Nachrichten
Jm Alter von 77 Jahren iſt am 22. Februar der bekannte

langjährige Vertreter der Philoſophie und Pädagogik an Her
Gießener Univerſität Geheimrat Profeſſor Dr. phil. et theol. Her
mann Siebeck geſtorben. Der Gelehrte, der erſt kürzlich in
den Ruheſtand getreten war, ſtammte aus Eisleben. Er
ſtudierte in Leipzig und Berlin, war ſeit 1864 im höheren Schul
dienſt tätig, habilitierte ſich 1872 in Halle, wurde drei Jahre
päter Ordinarius in Baſel und 18883 in Gießen. 1897 ernannte

ihn die theologiſche Fakultät zu Gießen zum Ehrendoktor. Pro
feſſor Siebeck war Mitherau der Zeitſchrift für Philo-
ſophie und philoſophiſ Kritik Seine K ſchriften ſind:
„Unterſurhungen zur Philoſophie der Griechen“ 1872, „Weſen
äſthetiſcher Anſchauung 1875, „Ueber Bewußtſein als Schranke
der Naturerkenntnis“ 1879, Geſchichte der Pſychologie“ 1880,
„Weſen und Zweck des wiſſenſchaftlichen Studiums“ 1883, Lehr
buch der Religionsphiloſophie“ 1893, „Ariſtoteles“ 1899, „Goethe
als Denker“ 1902, „Ueber muſikaliſche Einführung“ 1906, „Zur
Religionsphiloſophie“ 1907, „Gru en zur Pſhchologie und
Aeſthetik der Tonkunſt“ 1909, „Ueber Freiheit, Ertwicklung und
Vorſehung“ 1911.

Strafkammer
9 Drei ehemalige Hotelbedienſtete hatten ſich wegen Diebſtahls
urd Begünſtigung zu verantworten, das Zimmermädchen Ella
Dietz ſch, das Hausmädchen Helene Schütz e und der Arbeiter
Kurt Reinicke. Die D. und die Sch. hatten Ende November
und Anfang Dezember v. J. an zwei verſchiedenen Tagen in
einem hieſigen Hotel in 4 Fällen Lebensmittel in kleineren
Mengen, Bro, Brötchen, Wurſt, Butter, Schmalz außerdem ein
Stück Seife und mehrere Zigarren zwei Hotelgäſten aus deren
Zimmern genommen, die Lebensmittel auch gleich verzehrt. Aus
einer offenen Reiſetaſche, die in einem verſchloſſenen Schrank lag,
hatten ſie 4350 Mark Bargeld genommen. Das bare Geld hatte
der mitangeklagte R. zur Aufbewahrung erhalten, der eine Zeche
von 25 Mt. davon bezahlte, einen Teil an die D. zurückgab und
den Reſt von 180 Mk. an die Kriminalpolizei aushändigte. R.

nur an der Zeche teilgenommen, ſonſt keinen Vorteil von der
at gehabt, ſo daß das Gericht ihn nur wegen Begünſtigung mit
z Gefängnis beſtrafte. Die beiden Diebinnen erhielten

Donnerstag den 26. Februar 1920

in zwei Fällen auf Freiſprechung erkannt, da die Beſtohlenen
einen Strafantrag nicht geſtellt hatten.

Der noch nicht 20jährige Arbeiter Erich Müller war an
klagt und geſtändig, am Abend des 1. März v. J. im unbe

ugten Beſitz einer geladenen Waffe ſich befunden zu haben, die
er nach ſeiner Angabe aus der Brunnenſchule geholt hatte; daß
er von der Waffe Gebrauch gemacht oder ſich an einer Zu
ſammenrottung beteiligt hatte, war nicht angenommen worden.
Am Sonntag, den 2. März v. J., früh 246 Uhr, iſt er auf dem
Wege nach ſeiner Wohnung durch die Gr. Ulrichſtraße gekommen
und hat bei NMaſeberg mehrere Ringe, Ketten, Broſchen,
Schnupftabaksdoſen aus dem Laden geſtohlen, dann noch beiAßmann zwei Anzüge. Jn beiden Geſchaften ſind andere Per-

ſonen zu der Zeit nicht anweſend geweſen, auf der Straße haben
ſich nur vereinzelt Leute aufgehalten, ſo daß in dieſem Falle nur
Diebſtahl in Frage kommt. Von den bei Maſeberg genommenen
Sachen hat er einige verkauft, einige an Freunde verſchenkt, die
beiden Anzüge aber über einen Zaun geworfen, als er von den
einige Tage ſpäter einſetzenden Hausſuchungen erfuhr und Ent-
deckung befürchtete. Der Angeklagte iſt bereits in Fürſorge
erziehung geweſen und trotz ſeiner Jugend ſchon einige Male
wegen ſchweren Diebſtahls beſtraft. Das Gericht erbannte auf
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahre drei Monaten, ab vier
Wochen Unterſuchungshaft, ſowie auf fünfjährigen Ehrverluſt.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 150 Gramm je Kopf Kinder unter 6 Jahren
die Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird Rindergefrierfleiſch ausgegeben.

r Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 28. ruar, durch die
Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet
ſind, gegen Abtrennung der Fleiſchmarken für die Woche hom
23. bis 28. Februar. Die Marken ſind in übli-her Weiſe bis zum
2. März an das Stadternährungsamt abzuliefern. Der Klein
handelsverkaufspreis beträgt für 150 Gramm 2 Mark.

S Verkauf von amerikaniſchem Speck findet am Sonn
abend, den 28. Februar, ſtatt. Es werden 50 Gramm je Kopf
ausgegeben. Der Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher, bei denen
die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet find, gegen Ab
trennung der Marke 17 der Einfuhrzuſatzkarte (Speck), Die ab
getrennten Marken find bis zum 2. März an das Stadternäh-

abzuliefern. Der Verkaufspreis beträgt für 50 Gramm
fg.

Städtiſcher Verkauf von Speiſesl im Anſchluß an die Roß
fettverteilung in der Talamtſchule am Freitag, den 27, Februge.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der alten Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 867 001-—89 000 vormittags von
8---12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 69 001--71 000 nach
mittags von 2—-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden
50 Gramm zum Preiſe von 85 Pfg. abgegeben. Der alte Lebens
mittelſchein iſt vorzulegen. Gefäße ſind mitzubringen. Abge
zähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Freitag, den 27. Februar. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1001 bis
2500 vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der Nummern
2501 bis 5000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 60
abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab
gezähltes Geld iſt mitzubringen.

Kartoffelflocken. Jn der Woche vom 1. bis 6. März ge
langen, außer der noch bekannt zu gebenden Kartoffelmenge,
freihändig Kartoffelflocken zur Verausgabung. Kleinhändler mit
Warenkundenliſte, welche ſich an dem Verkauf beteiligen wollen,
werden aufgefordert, die gewünſchte Menge ihrem Großhändler
bis zum 28. Februar d. J. anzugeben. Eine Kürzung der
Menge bleibt vorbehalten. Die Abholung der Kartoffelflocken
vom Großhändler kann vom 2. März 1920 ab erfolgen. Eine
Zurücknahme der Reſtbeſtände findet nicht ſtatt.

Auslandsmehl. Unter Bezugnahme auf Ziffer 5 der
Magiſtrat anordnung vom 16. April 1919 über ausländiſches
Mehl wird beſtimmt: 1. Auf Nummer 27 der Einfuhrzuſatzkarte
für Auslandsmehl kann in der Zeit vom 25. Februar bis 5. März
125 Gramm ausländiſches Gerſtenmehl oder ausländiſches Mais-
mehl zum Preiſe von 17 Pfg bei den Mehſkleinhändlern ent-
nommen werden. Die Abgabe von Jnlandsmehl an Stelle des
Auslandemehles iſt nicht geſtattet. 2. Die Mehlkleinhändler
(Mehlhändler, Bäcker, Konſumvereine uſw. haben die eingegange
nen Marken (Nr. 27) bis zum 9. März an die BrotmarkenAn
nahmeſtelle im Roten Turm abzuliefern.

Zur Unterbringung von erholungsbedürftigen Kindern in
der Schweiz gingen bisher am Spenden ein 81 949,93 Mark. Allen
hochherzigen Spendern herzlichen Dank! Weitere Spenden ſind
im Intereſſe der guten Sache dringend erbeten.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks
kraft. Düngekalk und Kainit werden, a der Vorrat reicht,
von 3 bis 5 Uhr nachmittags auf der Geſchäftsſtelle, Magdeburger
Straße 21, abc en.

Jm nnterſuchungsamt für anſteckende Krankheiten wurden
im Januar 1920 insgeſamt 1387 Unterſuchungen vorgenommen,
und zwar wegen: Tuberkuloſe 239, Typhus 147, Paratyphus 7,
Ruhr 13, Diphtherie 385, Gonorrhoe 24, Syphilis 682, ſonſtigen
Krankheiten 90.

Ueber „Wie kommt es zu einer Erweckung?“ wird Paſtor
Wintkterberg am nächſten Sonntag, abends um 84 Uhr, im
Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan 4, ſprechen.

Selbſtmord. Geſtern vormittag wurde auf dem Galgen-
berge, in der Nähe des Waſſerturmes, die Leiche einer 72jährigen
Rentenempfängerin gefunden. Die Verſtorbene hatte ihrem
Leben durch Erhängen ein Ende bereitet. Die Leiche wurde nach
dem Gertraudenfriedhofe überführt.

Von der Straßenbahn erfaßt. Jn der Geiſtſtraße wurde
ein 69jähriger Kaufmann, der auf der Bordkante des Bürger
ſteiges unachtſam entlang ging, von einem Straßenbahnwagen
erfaßt und zur Seite geſchleudert. Er trug Verletzungen im Ge
ſicht h aber r Weg a fortſetzen.

genommen wurde in einem hieſigen Hotel ein wegenſchweren Diebſtahls mehrfach ſtechbrieflich erfolgter Dreher 55
aus Leipzig. Ein Mechaniker, der von der hieſigen Staatsanwalt-
ſchaft ſchon längere Zeit wegen Vertriebes gefälſchter Zucker
marken geſucht wurde, konnte ebenfalls feſtgenommen werden.
In vergangener Nacht wurden von einem Polizeibeamten an der
Ecke Liebenauer Straße--Preßlers Berg zwei Einbrecher ange
troffen. die, in Säcken verpackt, Wäſche auf dem Rücken trugen.
Zg e des h e ſie die Säcke fort und er
griffen die F Ein hinter egebener te anſcheinend bei der Dunkelheit keinen Erfolg Shug t an

Stadttheater. Heute Donnerstag, abends um 7 Uhrlangen die Opern „Der Bajazzo“, hierguf „Cavalleria ruitſene

zur Aufführung. Freitag „Heimat“. Sonnabend „Königskinder“,
Sonntag, nachmittags um 3 Uhr, Volksvorſtellung „Don Carlos“,

e d ine Fegn a h e von dem Fiſcherr eine dramatiſ infonie vo iedrichon dir e geenerbaron n Friedr. guoſe
Tha eater. Jm Thaligtheater gelangt am Sonntag,abends um 7 Uhr, das Luſtſpiel „Die verlorene Tochter von Lud:

wig Fulda durch das Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung.
Muſikaliſche Beſper des Stadtſingechors. Auf die morgen

Frelez abends um 8 Uhr, in der Marktkirche ſtattfindende6

Monate Gefängnis, wovon der in Haft befindlichen D. noch
Unterſuchungshaft von 2 Monaten 2 Wochen in Anrechnung

gebracht wurde. Wegen der Wegnahme der Lebensmittel wurde

muſikaliſche Veſper des Stadtſtngechors (Heinrich Sch ätgz
eier) ſei hiermit nochmals rkſ.g. 8 r du aufmerkſam gemacht. Karten
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Das Ausland auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe
Die Beteiligung des Auslandes an der dies

jährigen Leipziger Frühjahrsmeſſe ſcheint alle optimiſti
ſchen Erwartungen zu übertreffen

en dortigen Kaufmann, möVon Spanien wird der Du
als von Jtalien, zumal
rr nicht mehr

vorausſichtlich

liefen ſchon über 500 Anmeldungen ein,

ke i geht mit dem P
errichten. Die Zahl der Einkäufer aus den
avek Ländern iſt ſehr groß, u. a. werden

eipziger Frühjahrsmeſſe beſuchen.
ganz, S die Ukraine,
rien ſtarken Beſuch in Ausſicht geſtellt.

Dingen Ungarns;

fördert. Aus Holland ſi ſchon jetzt gegen
angemeldet, und der Beſuch aus der Schwei z, auch aus der
franzöſiſchen Schweiz, verſpricht gleichfalls den
weit zu überſteigen; im Herbſt zählten die Anmeldungen bis drei
Wochen vor Beginn der Meſſe erſt nach Zehnern, diesmal nach
Hunderten.
in Leipzig dürfte
kommen. Auch aus den ehemaligen feindlichen
zahlreiche Anmeldungen vor.
gleich man dort aus guten Gründen von einer

Auch die Frage eines beſonderen

die Leipziger Meſſe abſehen mußte; dennoch erwarten die deutſchen
Firmen zahlreiche frangöſiſche Einkäufer, die ehemals zu ihren

die Zahlen derletzten Herbſtmeſſe ſind bereits überholt. Jtalien drängt ſich
zur deutſchen Meſſe, denn die ſcrrbe italieniſche Valuta gwingt

ichſt in Deutſchland einzukaufen.

us tWie Reiſe Madrid-- Leipzig über

als zwei Tage in Anſpruch nimmt.
olen, das mit ſeinem Handel auf Deutſchland angewieſen iſt

ü ie ſich vorausſichtlichauf ein Mehrfaches ſteigern werden. de ech o S wa
in eigenes Me s in Leipzig zuer Dur ee ha andi 2 Preußiſche HypothekenAktienBank.

Rußland verſagt natürlich
und vom Balkan hat nur Bulga

Ungewöhnlich ſtark iſt
die Beteiligung Deutſch- Oeſterreichs und vor allen

800 ungariſche Meßbeſucher bringt ein
Extradampfer von Budapeſt bis Paſſau, von wo ſie ein Sonder
zug der Bahyeriſchen und a Eiſenbahn nach Leipzig be

im Frühjahr zur endgültigen Entſcheidung

So z. B. aus Frankreich, ob

Kunden

diesjährige Frühjahrsmeſſe
werden.
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von 726 P
noch ſtärker ſein
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Rat, auf Schloß

Bank ſofort zur Auszahlung
ſkändinav100 Finnen die Jahres 1019 ſtellt

700 Teilnehmer

ur Herbſtmeſſe

Schweizerhauſes

Ländern liegen

ralverſammlunropaganda fürx ſtimmte dem

von

den Mitglieder des Aufſichtsrates Carl T
inhaber des Bankhauſes Deichmann K Co. in Köln, und Auguſt
Carl Graf DönhoffFriedrichſtein, Exzellenz, Wirklicher Geheimer

riedrichſtein, wurden wiedergewählt. Der Di-
videndenſchein für 1919 gelangt mit 112,60 Mk. an der Kaſſe der

vieen r Aus r iſt xeine ganze Rei uſagen eingelaufen; vor allem zeigt ſich in
Jr land das lebhafteſte Intereſſe zum Anſchluß an die deutſche
Meſſe in Leipgig; eine beſondere irländiſche Deputation wird er
ſcheinen und in offigzieller Weiſe begrüßt werden.
Wiederaufrichtung unſerer Auslandsbeziehungen re n

eutungender

GSeldmarkt und Banken
Preußiſche PfandbriefBank.

nehmigte die Jahresrechnungen, beſchloß, wie vorgeſchlagen,
rozent Dividende und erteilte Entlaſtung

srat und Vorſtand. Die ſatzungsgemäß ausſcheiden
or Deichmann, Mit

Die Generalverſammlung

Für die

Der Reingewinn des
ſich auf 6 601 412,01 508 442,74) Mk. ein

ſchließlich des Gewinnvortrages von 1 535 946,86 (1 523 502,68)
Mark. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen
einzuberufenden Generalverſammlung
dende von 7 (7) Prozent und d'e Vornahme von Rückſtellungen im
Geſamtbetrage von 1 169 875,40 (1 192 442,68) Mk. vorzuſchlagen.
Der vorhandene Gewinnvortrag wird ſich danach um 19 875,40
(12 442,66) Mk. auf 1 555 320,76 Mk. vermehren.

Kaligewerkſchaften Weſtohm u. Ferna. Die Notierung
der Kuxe iſt am 15. d. M. im rheiniſch- weſtfäliſchen Kuxen
handel eingeſtellt worden. Es werden nur noch die aus
dem Umtauſch dieſer Huxen hervorgegangenen Anteile der Berg
werksgeſellſchaft Winzingerode gehandelt.

Aktiengeleliſchaften
x gs. Textiloſe-Werke und Kunſtweberei Claviez, Aktiengeſell

ſchaft in Adorf im Vogtland. Die in Leipzig abgehaltene Gene-
ſetzte die Dividende auf 25 Prozent feſt und

ntrag auf Kapitalserhöhung um 3 auf 8 Millio-
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materialien,

lautender, vom 1. Januar 1920 ab dividendenberechtigter g
aktien, die der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſialt
mit der Verpflichtung überlaſſen werden, ſie den alten
zum gleichen Kurſe im Verhältnis 2 zu 1 anzubieten
lichen 500 000 M

vorzugsaktien zu 100
monatlicher Kündigung rückzahlbar.
pitalserhöhung teilt der Vorſitzende mit, daß die Au

notwendig gemacht habe, andererſeits aber um das g.
ausländiſchen Kapitals
Aufſichtsrat wird ermächtigt, falls die Erhöhung des g

Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt einen anderwei
Wie wir von der Verwaltung hören,

(451 800) Mk. erhöhten. Nach Abſchreibungen von
Mark ergibt ſich einſchließlich Vortrag ein
731 800 (1 110 000) Mk.. voraus eine Dividende von 25 20
ausgeſchüttet. werden ſoll. Wie der Vorſtand beriche
das Unternehmen

Akti

ark übernimmt die Allgemeine Deutſche
7 Proz. Vorzugsdividende ausgeſtattete

rozent. Dieſelben ſind jederzeit
Zur Begründu m
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in die Geſellſchaft zu ver

Kurs abhängig gemacht werden ſollte

gut beſchäftigt und mit Aufträg

x Bechmann K Ladewig, Aktiengeſellſchaft in Chemni
Fabrikationsgewinn in 1919 iſt auf 1,34 (1,74) Millionen

ſich auf 9

90 200 (21

Reingewt

während Handlungsunkoſten

über einen großen Auftragebeſtant
Fabrikation neue Schwierigkeiten

und die Geldentwertung erſchwerte die Beſchaffung der

e

Die 99. Zuchtviehauktion der Oſtpreußiſchen Holländer
buchgeſellſchaft findet am 8. und 9. März d. J.
i. Pr. auf dem ſtädtiſchen Viehhof ſtatt. Die Auktion wird
ders ſtark beſchidt werden,
Bullen und 203 tragenden Sterken und Kühen. Dieſe ſtatt

ſchickung iſt deshalb veranlaßt worden, weil dieſes die et
tion fein wird, die vor der Abgabe der Rinder an die
die Wege geleitet werden kann und der ZuchtviehAn, und
kauf während der Abgabezeit mit Schwierigkeiten
wird. Vorausſichtlich wird vor Juni d. J. eine weitere a

in König

und zwar mit 205 ſprungt

ie Ente
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können.
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1 Verzandkosten mub der Einsender

I tragen. Senden Sie uns heute noch
die Aufgabe richtig gelöst zu in mit
20 P. frankiertem Brief und fügen

3 tür unsere Auskunkt, ob die Lösung
riehtigist, Rückporto t. diese Auskunft,

1 Sehreidlohn, Ornekvachen, Abtrag
usw. bei. Die Emptänger der
Prämien ans unsererletzten
Aufgabe sind aut den Ihnen
zugeh. Prospekt. vermerkt.

Schreiben Sie noch heute an
ſervandhaus ,„Inion“, Braunsehweig Ir. 110.

Stellen Angebote

eſucht Stütze aufs
einfache CLand.Kleine Familie, Familien Anſchluß, aber kleine
Landwirtſchaft. Dienſtmädchen fehlt.

Pfarrhaus Windeberg
bei Mühlhauſen in Thür.

Gewandtes erſtes

Hausmädchen
zu ſofort oder 1. Avrilabſchriften und r an Zeugnis
Srau Amtmann Sehulze,

Domäne Kermen bei Zerbſt (Anhalt).
Erfahrenes Mädchen oder Stütze,

die kochen und etwas Nähen kann, zum 1. oder
15. März geſucht. Mädchen vorhanden. Offerten
mit Empfehlungen, Bild und Gehaltsanſprüchen an
Frau Sanitätsrat Remertz, Cöthen i. Anh.,
Aribertſtraße 34.

Sſoſon, Je Stellen Geſuche„Suche per ſofort ein
tüchtiges, ſelbſtändiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.
Prau Selma Jungheinrieh,

Konditorei und Kaffee,
Waltershauſen i. Th.
Saub. ehrl., Mädchen

für Küche u. Haus z. 15. 4.
od. 1. 5. geſucht. 23 od.
6-7. Jacob. Henrietten
ſtraße 28 Erdgeſchoß.

Tüchtigesälteres Birtſchafts-

5 in anz ſelb-fräuleingach teilung
in frauenloſem, 300--400
Morgen großem Guts-
Haushalt, am liebſten
Rittergut. Sehr gute
ffianiſſe vorh. Werte

ff. an Frau Jentsech,
Bitterfeld, Plan 4.
e —d3d!dSuche für einen 14jähr. Sohn ordentlicher

Eltern Stelle al
Kutſch

zum 1. April.

oder Dienerjunge

Frau von Krosigk, Helmsdorf.

r verkäufe
Ein Paar große

rertaut Stadtgut
Zugochſen

Buttſtädt, S. w.

w.

n

w.
t

vormittags 11 Uhrd

Schkeuditz, den 24. Februar 1920.

ca. 120 Stück Pappeln meiſtbietend verkauft werden.

Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Zuſammenkunft am ſtädtiſchen Elektrizitätswerk hier, Mühlſtraße.

Der Magiſtrat. S
S F nJ W x 4i. c a

nen Mark zu, und zwar um 2,5 Millionen Mark auf den Inhaber

Pappel Verkauf.
Aus den Beſtänden der Stadtgemeinde Schkenditz ſollen am

Mittwoch, den 3. März d. Js.,

Original Frieörichswerther
Thüringer

Berg-Viehhohnen
liefern hohe ſichere Erträge,
auch auf flachgründigem Boden
unö in rauhen Lagen.

Vorrat gering.
Angebote bitte ſofort einzufordern.

S Staatsgut Frieörichswerth131
(Thüringen)

Domänenrat Eöuarö Meyer.

III

und 3 Stück
Jährlingsböcke

Einfuhrerlaubnis für
zum Werkaur.
Zuchtvieh erforderlich.

Sreigut Annarode
bei Mansfeld a. Harz.

Tel. Mangsfeld 11.

Ackerpferd
(Fuchswallach),

Aäprig geſund und zugfeſt, ſteht zum Verkauf.
nfragen, zunächſt nur ſchriftlich, unter Z. 2650

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Kauf Geſuche
Einfamilienhaus,

modern und ſolide gebaut, mit ger
Garten oder land wircscbaſtlichem etrieb,

oder
CLandwirtſchaft,

100--300 Morgen groß, zu kaufen geſucht.
Gefl. ausführliche Angebote erbeten an
Sranz Dornauf in Wernigerode,

Bismarckſtraße 47.

Pulbanfibre in Platten

Iih-8 mm ſtark kaufen
(Göhler Co., Frankenberg I. G.

Ennewig b. Scbkeudit

u

für alle

e

Se a

felle, Häute, Wolle,
Wildfelle, spez. Füchse,
Iltisse, Marderfelle etc.

zahlen

Gebr. Danglowitz,
Fischerplan 2.

Blecheu. Röhren
ſowie infolge Vetriebsumſtellungen

ſrei werdende Materialien aller Art
kauft zu höchſten Preiſen

b. Barihel, Elsengrehnardlung
Düfſeldorf-Hafen, Weizenmühlenſtraße

Tel.-Adr.: Röhrenbarthel.
Fernſpr.-Nr. 5731 und 2230.

nicht ſtattfinden

c r

n. d 7 l n ve

Preis
Sorten

Gröss. Baugeschäft
in Kleinſtadt, gut ein

mit geräumigem
ohnhaus, Garten und

etwas Landwirtſchaft zu
kaufen geſucht. Gefl.
Zuſchriften mit Preis und
ausführl. Angaben erb.
unter M. A. 19 an Ala,
Haasenstein Vosgler, O
Magdeburg.

verkäufe

Ackergut,
Größe 412 Morgen, in
der Altmark gelegen,
günſt. Bahnverbindg.
nach Hamburg Berlin,
Hannover, Magdebg.,
mit reichlick. lebenden
und toten Inventar
für 375 000 Mk. bei
150 000 Mk. Anzahlung
zu verkaufen durch
Otto Heinrichs,Magdeburg.

Geſchäfts und
Rollwagen,

verſchließbar und offen,
verkauft Sehnumann,
Fleiſcherſtraße 7.

I Pferd, Stute,
5jähr., 1,70 m hoch, lamm-
fromm, da für mich zu
ſchwer, verkauft

Geh F 39, ſehr wirte ſchaftlich, gut.
Char., m. Vermög., gute
Ausſtattung,

wünſcht Heirat mit
gebildetem Herrn.

ffert. unt. Z. 2651 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

y JVerſchiedenes
n unſer Handelsre-

giſter, Abteilung A, iſt
unter Nr. 45 die Firma
Nauendorfer Maſchinen
fabrik Wilhelm Jahn in
Nauendorf, Saalkreis,
und als deren Inhaber
der Ingenieur Wilhelm
Jahn in Nauendorf Saal
kreis, eingetragen.

L öbe j ün
den 20. Februar 1920.

Das Amtsgericht.
Ein neuer Geist

7

Vorwärtsstrebend. und

Erſindern
bieten sich gute Ver-
dienstmöglichkeit.
Fordern Sie daher heute
noch kostenlose Ueber-
sendung unserer
Aufblärung und Anregung

gebenden Broschüre.
F. Erdmann Co. Berlinv. i17. Königerätrerrtr. 71

e

Sofort zu verpachten
gutgehende Landwirtſcho

in nächſter Nähe von Sandersleben,
ca. 40 Morgen, mit Wohnungs und Wirtſchaftsgebäuden ſow
totem und lebendem Jnventar. Offerten unter Z. 2648 an
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

jGeſchäften Lebensmittel, en Teil in

der Zwangswirtſchaft, um die Bevölkerung

Bekanntmachung
betreffend unbefugten Verkauf zwang
bewirtſchafteter Lebenemittel an tuf

Kriegsgefangene.
Den ruſſiſchen Kriegsgefangenen wer

Menge, verkauft, ohne daß ſie im Beſimittelmarken ſind. s wo
Die Lebensmittel unterſtehen in Der

neuen Ernte hinreichend verpflegenDurch den unerlaubten Verkauf bon Lete

an Ruſſen wird dieſe Möglichkeit in Frage
Es iſt daher vaterländiſche Pflicht der

und der Lebensmittelgeſchäfte, ſich an die t
den geſetzlichen Beſtimmungen zu haltenſcharfe Kontrolle durch die Beboörden n
Organe iſt erforderlich, um zu verhüte
einzelne Geſchäftsleute, lediglich in dem ve
ſich durch höbere Preisforderung von den
größeren Gewinn zu verſchaffen, beſtin
widrig verfahren. Dadurch wird namen
denjenigen Orten, in deren Nähe Ruſſenig
befinden, die Ernährung der Zivilbevöllet
Frage geſtellt.

Auch ſonſt iſt öfter zu beobachten,
Zivilbevölkerung die Ruſſen in weitgelWeiſe unterſtützt, beſonders da, wo es a
handelt, den geſetzlichen Beſtimmungen o
Verfügungen der Verwaltungsbehörden e
zu handeln.Das vaterländiſche Empfinden ſollte
Deutſchen davon abhalten, Ausländern ge

ſich derart herabzuſetzen. Einſchränkung
den Ruſſen durch beſondere Verfügungen a
werden, dienen lediglich dem Nutzen derd
Bevölkerung.

Magdeburg, im Februar 1920.
Kbwickelungsamt IV. Armeeke

Der Vorſtand.
Füßlein. Oberſtleutnant.

Das altbekannte und bewährte

Vieh -Maſt-Fu

fördert den Stoffwechſel, hebt die Frebluß
den Knochenbau und ſteigert den Milchertwe

zaund-Packung 4,85910 Plund Wagung 850
1 Zentner

verſendet

Hugo
Halle a. S., Uleſtraße 4.

Die beste Reklame
ist heute noch Immer

eine vornehme, wirkungsvolſe
Ceschaftsdrucksache; sle Ist die

Visisltenkarte, die der Teschäftma
abgibt, um selne Waren zu empfen
Geschäftskarten, Rechnung
Briefhogen, Umschläge, Preis
Histen, Prospekte und Katale
in gewissenhafter, tadellos saubere

Rusführung besorgt stets pelnlich
prompt und prelswert die Buch

und Kunstdruckerel von

Otto Thiele, Halle a.

Traufmann, leben

19
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